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			„Moses! Mooooses!!! Wo steckt der Frechdachs nur schon wieder?“

			Lille rannte barfuß über den Hof und lugte in jeden noch so kleinen Winkel. Kein Moses weit und breit.

			Moses war das süßeste Minischwein auf der ganzen Welt. Lille hatte ihn während eines schrecklichen Gewitters auf dem Feld von Bauer Brims gefunden. Kurzerhand hatte sie ihn gerettet und ihm eine kuschelige Ecke in Schnuppes Pferdestall eingerichtet. Im Sommer blieb die Haflingerstute sowieso auf der Koppel. 

			Nur leider war Moses gar nicht gern allein. 

			Deshalb zog Lille mit Sack und Pack zu Moses in den Pferdestall. Zumindest nachts. Moses machte nämlich total Rabatz, wenn er seinen Dickkopf durchsetzen wollte. Das Minischwein konnte vor Kummer heulen wie ein Werwolf und raubte den Bewohnern des Sternenhofs damit ihren wohlverdienten Schlaf. Außerdem wachte der Winzling alle paar Stunden auf und wollte fressen. 

			So hatte sich Lille ihre Sommerferien nicht vorgestellt.

			Heute Nacht hatte Moses zum ersten Mal durchgeschlafen – und Lille auch. Doch als sie die Augen aufschlug, war Moses weg: spurlos aus seinem Körbchen verschwunden. 

			Lille schwante nichts Gutes. Sofort machte sie sich auf die Suche nach ihrem frechen Mitbewohner. Im selben Augenblick hörte sie ein höllisch lautes Scheppern aus der Küche.

			„Moses!“, schrie Lilles Mutter empört. 

			Lille stürmte los.

			Auf dem Küchenboden herrschte totales Chaos. Das Minischwein stand mit seinen vier Hufen mitten im Pflaumenkuchen und schmatzte genüsslich. 

			Lilles Mutter hüpfte wie Rumpelstilzchen um Moses herum und versuchte, ihn mit einem Geschirrtuch zu verscheuchen.

			„Moses! Sofort aus!“, befahl Lille. 

			Leider waren Minischweine keine Hunde. Statt zu gehorchen, warf sich Moses grunzend auf die Seite und wälzte sich in der Pflaumenmatsche. 
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			Lille musste laut loslachen, denn Moses blinzelte so glücklich wie ein Schwein im Schlaraffenland.

			„Was ist denn hier los?“ Lilles Vater kam verschlafen die Treppe herunter.

			„Dieses unmögliche Tier hat das Backblech aus dem Herd gezerrt. Das Schwein macht nur Blödsinn, so geht das nicht weiter!“ Lilles Mutter war den Tränen nahe.

			„Echt? Das ist ja zirkusreif!“, rief Fee, die plötzlich in der Tür auftauchte.

			Fee war erst vor Kurzem mit ihrem Vater auf den Sternenhof gezogen. Zuerst hatte sie sich mit Lille und ihren besten Freundinnen Maja und Karolina, die ebenfalls auf dem Hof lebten, ziemlich gezofft. Aber irgendwie hatten sich die vier Mädchen dann doch zusammengerauft.

			„Ups! Den Pflaumenkuchen können nur noch meine Hühner picken“, rief Maja, die Fee über die Schulter schaute. Auch im schlimmsten Moment vergaß sie nie ihr heiß geliebtes Federvieh.

			„Meckert ihr noch mal über meine Schnuppe! Die ist im Gegensatz zu Moses doch wohl ein regelrechter Engel“, mischte sich Karolina ein, die als Nächste hereinspähte.

			Fee schnappte sich den glitschigen Moses beherzt und hielt ihn eisern fest. „Ich glaube, du brauchst erst mal ein schönes Bad, mein Kleiner“, sagte sie und stapfte los in Richtung Waschküche. 

			Lille, Maja und Karolina folgten ihr im Gänsemarsch.

			Draußen stieß der seltsame Zug fast mit Fees Vater Felix zusammen. Felix war ein echter Clown und Akrobat. Damit er fit blieb für seine Bühnenshow, trainierte er jeden Vormittag ein paar Stunden im Hof. Sogar bei Regen.

			„Was für ein leckeres Zuckerschwein“, sagte er lachend, als er Moses erblickte.

			Fee rollte mit den Augen. „Sehr witzig, Papa!“ 

			„Moses hat den ganzen Pflaumenkuchen gefressen“, erklärte Lille betrübt.

			„Er hat ihn rotzfrech aus dem Backofen gestohlen!“, ergänzte Maja. Sie zwinkerte Felix zu. „Meine Hühner werden sich freuen.“ 

			Felix lächelte und strich Moses über den klebrigen Kopf. „Der Kleine ist bestimmt unterfordert. Schweine brauchen richtige Aufgaben, sonst fällt ihnen jede Menge Unsinn ein.“ Er warf hintereinander drei Keulen in die Luft und fing eine nach der anderen geschickt wieder auf.
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			Lille schüttelte unwillig den Kopf. „Ich geh doch schon den ganzen Tag mit Moses spazieren. Soll ich ihm jetzt auch noch Jonglieren beibringen?“

			„Nee, du solltest ihn lieber auf Schnuppes neuem Westernsattel galoppieren lassen“, sagte Maja und kicherte. 

			Karolina guckte empört. „Auf gar keinen Fall! Auf Schnuppe darf niemand reiten außer mir.“

			Lille grinste. „Und Tom.“

			Karolina streckte Lille die Zunge raus. Tim und Tom waren Zwillinge und wohnten gleich nebenan auf Bauer Brims’ Hof. Auf den Vater der Jungs waren die Freundinnen nicht gut zu sprechen, aber die Zwillinge waren ganz okay. Tom war völlig verrückt nach Schnuppe. Und manchmal war Karolina so gnädig und ließ ihn das Pony sogar striegeln.

			„Moses als Zirkusschwein …“ Felix nickte versonnen. „Das wäre doch was.“ Dann wandte er sich ab und widmete sich wieder seinem Training.

			„Felix’ Minischwein-Tipps sind leider nicht zu gebrauchen“, sagte Lille kritisch. „Aber was soll ich stattdessen machen, damit Moses sich nicht so langweilt?“

			Fee zuckte mit den Schultern. „Er ist halt noch ein Baby. Und Babys stressen. Guck dir Karos kleinen Bruder an.“

			Karolina nickte eifrig. „Oh ja. Lasse wird jeden Tag schlimmer. Seit er seine Brüllphase hat, drehen meine Eltern voll durch.“
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			Lille nahm tröstend Karolinas Hand. „Du kannst gerne mit bei Moses übernachten, wenn du Ruhe brauchst. Das Heubett ist richtig gemütlich.“

			„Da komme ich ja vom Regen in die Traufe“, sagte Karolina entsetzt. „Nee. Lieber ziehe ich mit unserem Zelt in den Garten.“

			Fee stieß mit dem Fuß die Waschküche auf. „Macht euch keinen Kopf. Moses kriegt sich schon wieder ein. Bevor ich mit Papa auf den Sternenhof gekommen bin, hat mein Faust auch immer schlecht schlafen. Und jetzt pennt er wie ein Murmeltier. Manchmal sogar nachts.“ 

			Faust war Fees Langhaarhamster. Sie liebte ihn so verrückt, dass sie ihm sogar Gedichte schrieb. 

			Lille gab sich einen Ruck. Fee hatte Recht. Entschlossen schnappte sie sich Moses und drückte ihn an sich. „So, mein Kleiner, erst gibt es ein Vollbad. Und danach machen wir alle zusammen einen richtig tollen Ausflug.“ 

			Die Laufente Daisy, die sonst allein in der Badewanne residierte, war total begeistert von dem Spaß. Und als schließlich auch noch alle vier Mädchen mit in die Wanne hüpften, kriegte sich Daisy vor lauter Schnattern gar nicht mehr ein.
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			„Ui, war das super!“, rief Fee, als sie tropfnass aus der Badewanne stieg. „Das mache ich jetzt jeden Morgen. Aber ohne Daisy. Die hat mich mit ihrem Schnabel voll in den großen Zeh gezwickt.“ Sie zeigte anklagend ihren Fuß vor.

			„Ich habe Hunger wie ein Bär“, sagte Maja. „Echt schade, dass der Pflaumenkuchen hinüber ist.“

			Lille nickte. „Vielleicht kann ich Mama überreden, dass sie noch mal einen bäckt. Wir können ihr ja helfen.“ 

			Die Mädchen rubbelten sich gegenseitig trocken. 

			„Praktisch, dass man ein Schwein nicht striegeln muss“, sagte Karo. In ihrer Hosentasche fand sie noch eine rote Schleife von Schnuppe. Die band sie Moses um sein Ringelschwänzchen. „Jetzt siehst du todschick aus!“ 
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			„Haben wir es endlich? Dann ab zum Frühstück!“, rief Maja ungeduldig.

			Aber als die vier mit Moses im Schlepptau frisch geschrubbt in die Küche von Lilles Eltern stürmten, wartete dort weder duftender Kakao noch frische Brötchen auf sie. Stattdessen saßen Lilles Eltern, Karolinas Mama und ihr Papa mit Lasse auf dem Schoß und sogar Majas Mutter Elisabeth um den Küchentisch herum.

			Maja stutzte. Eigentlich sollte ihre Mutter schon längst im Schlaflabor sein. Dort arbeitete sie nämlich als Wissenschaftlerin.

			Auch Fees Vater Felix hatte sich der merkwürdigen Versammlung angeschlossen – er schenkte gerade Kaffee aus. Fehlte nur Onkel Paul. Doch der war bestimmt in seiner Apotheke in der Kreisstadt.

			„Was ist denn hier los?“, stotterte Lille verdattert. „Gibt’s kein Frühstück für uns?“

			„Wir müssen dringend reden. So geht es nicht weiter, Lille“, sagte Lilles Mutter. „Ich bin echt sauer wegen heute Morgen. Deshalb habe ich ganz spontan unseren Sternenhof-Rat zusammengetrommelt. Frühstück gibt es danach.“

			„Hä?“, sagte Fee. „Ich verstehe nur Bahnhof.“ Sie schnappte sich einen Apfel aus dem Obstkorb und biss hungrig hinein. 

			Auch Moses schien schon wieder Kohldampf zu haben. Er schnüffelte gierig. 

			Lille zweigte heimlich einen zweiten Apfel ab und schob ihn Moses ins sabbernde Maul. Das Minischwein schmatzte zufrieden.

			„Um was für einen Sternenhof-Rat geht es überhaupt?“, hakte Fee nach und schaute misstrauisch in die Runde.

			„Du weißt, der Sternenhof gehört Onkel Paul“, erklärte Lilles Vater. „Aber wenn es um wichtige Dinge geht, entscheiden wir alle gemeinsam: im Sternenhof-Rat. Heute wollen wir uns überlegen, wie es mit Moses weitergeht.“

			Lille stieß einen Schrei aus. „Wieso das denn?“

			Ihre Mutter nahm einen Zettel in die Hand. „Ich hab mal aufgeschrieben, was Moses in den letzten zehn Tagen alles angestellt hat.“ Sie begann zu lesen.
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			„1. Meine schönen Steckrüben ausgebuddelt

			2. Den Kopfsalat aus dem Gemüsebeet gezupft

			3. Die frischen Erdbeeren gefressen

			4. Die weiße Wäsche von der Leine gezerrt und in den Pferdestall geschleppt

			5. In meine Turnschuhe gepinkelt und nach mir gespuckt, als ich ihn deshalb ausgeschimpft habe …“

			„Aufhören! Du bist einfach nur fies, Mama!“ Lilles Unterlippe zitterte. 

			„Ich bin fies?“, hakte ihre Mutter stirnrunzelnd nach. „Ich?“

			Lille nickte heftig. „Moses ist doch noch ein Baby. Er muss erst lernen, wie man sich benimmt.“ Sie sah sich Hilfe suchend um. 

			„Ja, genau!“, sprang Karolina für ihre Freundin in die Bresche. „Lasse macht auch viel Unsinn …“ Sie dachte angestrengt nach. „Gestern zum Beispiel hat er die rote Tischdecke runtergezogen, mitsamt Mamas Blumenvase und den Rosen. Ist alles auf dem neuen Teppich gelandet. Mein Aufsatzheft hat er auch zerfetzt, das fand Mama allerdings schlimmer als ich …“ Sie grinste. „Und er hat schon ein paarmal auf Papas Uniform gekotzt.“ 

			Lille warf Karolina einen dankbaren Blick zu. „Da hörst du’s, Mama!“

			Karolinas Vater schüttelte unwillig den Kopf. „Seid nicht albern, Kinder. Moses ist ein Tier und unser Lasse ein kleiner Mensch. Selma hat Recht. Wer weiß, was Moses noch alles anstellt?“
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			Wütend wischte Lille sich mit der Hand die Tränen von den Wangen. „Und was sollen wir eurer Meinung nach mit Moses machen? Ihn ins Tierheim geben oder gleich in den Stall zu den anderen Schweinen von Bauer Brims pferchen?“, schluchzte sie auf. „Das will ich nicht! Ich verspreche euch hoch und heilig, dass ich ab sofort noch besser auf Moses aufpasse. Tag und Nacht!“

			„Wir auch!“, riefen Karolina, Maja und Fee im Chor.

			„Wenn die Schule wieder anfängt, bleibt die Arbeit trotzdem an Mama hängen“, widersprach Lilles Vater. „Wie soll sie so in Ruhe ihren Roman fertig schreiben?“ 

			Lilles Mutter war eigentlich Bibliothekarin. Aber weil sie seit dem Frühjahr an ihrem ersten Krimi arbeitete, hatte sie sich für ein ganzes Jahr beurlauben lassen.

			„Vielleicht finden wir einen netten Menschen, der sich wirklich um Moses kümmern möchte“, sagte Lilles Mutter beschwichtigend. „Jemand, der einsam ist und eine Aufgabe sucht.“

			„Ich fühle mich hier plötzlich auch sehr einsam“, erwiderte Lille pampig. 

			Maja musste kichern und machte ein Daumen-hoch-Zeichen.

			„Wir könnten eine Anzeige in die Zeitung setzen. Ich kann das übernehmen“, schlug Majas Mutter hilfsbereit vor. 

			Karolinas Vater nickte. „Sehr gute Idee. Und ich werde bei den Kollegen auf der Wache herumfragen.“

			„Dann hänge ich einen Zettel in der Krabbelgruppe auf“, ergänzte Karolinas Mutter eifrig. 

			Plötzlich redeten alle Erwachsenen durcheinander und übertrumpften sich mit Ideen, wie man Moses loswerden könnte. 

			Nur Felix nicht. Er nippte stumm an seinem Kaffee und machte ein nachdenkliches Gesicht.

			„Wie doof ist das denn?“, brüllte Fee aus Leibeskräften los. „Habt ihr das einfach schon beschlossen? Wieso haben wir Kinder kein Stimmrecht?“ 

			Fee wohnte mit ihrem Vater erst seit Ferienbeginn auf dem Sternenhof. Aber in dieser Zeit war sie schon zweimal richtig zum Fürchten sauer geworden. Gerade jetzt sah sie wie ein Feuer speiender Drache aus, fand Lille. Echt beeindruckend.

			Zufrieden beobachtete Lille durch ihren Tränenschleier, dass Fees Wutausbruch auch bei den Erwachsenen seine Wirkung nicht verfehlte. Sie verstummten und starrten Fee verblüfft an. 

			„Also?“, fragte Fee herausfordernd.

			„Schatz, wir diskutieren bloß“, sagte Felix beschwichtigend. „Wie im Parlament. Dort geht es manchmal auch hoch her. Aber dann beruhigen sich alle wieder und tauschen ganz vernünftig Argumente aus.“

			Lille kam es so vor, als ob Felix einen warnenden Blick in die Runde warf. War es möglich, dass er heimlich auf ihrer Seite stand?

			„Kann man denn Schweine nicht genauso wie Pferde dressieren?“, fragte Karolina nun. „Junge Hengste sind vor ihrer Ausbildung zum Reitpferd fast immer ungestüm und frech. Und bei Hunden klappt das mit der Erziehung doch auch.“

			Felix nickte. „Es geht. Ich habe mal eine Schweinenummer in einem Zirkus gesehen. Schweine sind hochintelligent. Das Schwein damals konnte sogar Trompete spielen.“
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			Maja kicherte. „Daher kommt dann wahrscheinlich der Spruch: Ich glaub, mein Schwein pfeift.“

			Felix lächelte. „Ich kenne einen Tiertrainer, den könnte ich anrufen. Dann könnten wir Moses Kunststückchen beibringen und ihn beschäftigen. Pfiffig genug dafür ist er schließlich. Sonst hätte er es nicht geschafft, Selmas Pflaumenkuchen aus dem Backofen zu mopsen.“

			Lille warf ihrer Mutter einen triumphierenden Blick zu. „Da staunst du, oder? Vielleicht kann dir Moses irgendwann sogar im Haushalt helfen.“

			„Soll er etwa Staubsaugen, oder was? Den passenden Rüssel dafür hat er ja schon“, feixte Lilles Vater.

			Karolinas Eltern glucksten los und selbst Lilles Mutter konnte sich ein Schmunzeln nicht verkneifen.

			Lille stampfte empört mit dem Fuß auf. Sie fand, dass Erwachsene oft richtig doofe Witze machten.

			„Hey, ist doch super, wenn wir alle schon wieder lachen können!“, rief Felix und zwinkerte Lille zu.

			„Prima“, sagte Majas Mutter. „Dann ist die Entscheidung also erst mal verschoben?“ Sie schaute nervös auf ihr Handy. „Mist. Mein Bus ist gerade weg. Jetzt verpasse ich das Meeting um zehn Uhr.“ 

			„Richtig, verschoben, nicht aufgehoben“, erwiderte Lilles Mutter. „Eine Woche. Dann sehen wir weiter. Bis dahin hat Moses striktes Küchenverbot!“ Und weil Lilles Gesicht sich bereits wieder verfinsterte, fügte sie energisch hinzu: „Majas Hühner und Karolinas Schnuppe latschen ja auch nicht hier herein.“

			Dagegen konnte selbst Lille nicht wirklich etwas einwenden.

			„Am besten, ich fahre jetzt direkt bei meinem Kollegen vorbei“, überlegte Felix laut. „Für mein Training habe ich nach der ganzen Aufregung sowieso keinen Kopf mehr.“ Seine Augen suchten die von Majas Mutter. „Soll ich dich schnell zur Arbeit bringen, Betty? Das liegt quasi auf dem Weg. Vielleicht ist sogar noch Zeit für einen Espresso.“
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			„Äh … tja … wenn du wirklich … warum eigentlich nicht?“, antwortete sie und stand ein wenig zu hastig auf.

			„Gut. Ich werfe schon mal den Motor an“, sagte Felix. Er winkte Fee zu, bevor er durch die Tür verschwand. „Bis später, Süße!“

			„Mittagessen steht im Kühlschrank, Majamaus!“, rief Elisabeth und stolperte Felix nach. 

			Moses trippelte den beiden neugierig hinterher.

			Für einen Moment herrschte Stille.

			„So funktioniert also Parlament?“, sagte Lille und plumpste erschöpft auf einen Hocker. „Echt anstrengend! Kriegen wir nun endlich Frühstück? Ich sterbe gleich vor Hunger!“
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			Kurze Zeit später saßen die vier Freundinnen pappsatt auf ihrem Lieblingsplatz, dem Mäuerchen neben dem Hühnerstall, in dem Hahn Gustav mit seinem Federvieh wohnte. 

			Lilles Mutter hatte zur Versöhnung einen Berg Pfannkuchen gebrutzelt und die Mädchen hatten die Süßspeise mit dick Apfelmus obenauf bis auf den letzten Krümel verschlungen.
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			Jetzt ließen sie sich faul die warme Sonne auf den Pelz brennen. 

			„Betty!“, maulte Maja. „Könnt ihr mir verraten, warum Felix immer Betty zu meiner Mama sagt? Sie heißt Elisabeth.“

			„Ist doch wohl klar“, frotzelte Lille. „Nämlich aus demselben Grund, aus dem Tom Karolina immer Kiki nennt.“

			„Wie jetzt?“, meinte Karolina verwirrt. „Felix will Elisabeth nerven?“

			Lille grinste über das ganze Gesicht. „Im Gegenteil. Er findet Elisabeth nett. Netter als deine und meine Mama. Und Tom findet dich nett … netter als mich, Maja und Fee. Kapiert?“

			„Totaler Quatsch!“, brüllten Karolina, Fee und Maja im Chor. Sie schubsten Lille gemeinsam von der Mauer und begannen, sie wie verrückt durchzukitzeln.

			„Gnade!“, rief Lille und verschluckte sich vor Lachen an ihrer Spucke.

			„Gib erst zu, dass du Blödsinn redest“, forderte Maja und erwischte Lilles Fußsohle.

			„Ja, genau“, stimmte Fee ihr zu. „Mein Papa ist ja nicht mal von meiner Mama geschieden, und vielleicht mögen sie sich bald auch wieder, wenn sie endlich aufhören, miteinander zu streiten.“ Sie suchte noch eine freie Kitzelstelle unter Lilles Arm.

			„Und Tom nervt mich schon seit dem Kindergarten!“, schrie Karolina Lille ins Ohr. „Der findet mich nicht nett und ich ihn auch nicht, kapiert?“

			Lille nickte heftig. „Ja, ja, ja! Ich nehme alles zurück“, prustete sie atemlos. „Aber hört endlich auf, mich zu quälen, ich muss total dringend Pipi!“ 

			Es gelang ihr mit letzter Kraft, sich aus den vielen Händen zu befreien und ins Haus zu flüchten. Dort verschwand sie eilig in der Toilette.

			Puh, das war wirklich höchste Eisenbahn! Lille drückte die Spülung und hielt ihren Mund unter den laufenden Wasserhahn. Von den Pfannkuchen hatte sie mordsmäßigen Durst bekommen. 
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			„Machst du dir heute Mittag selbst Essen, Süße?“, fragte ihre Mutter durch die Tür. „Ich verschwinde für ein paar Stündchen mit meinem Laptop in die Bibliothek.“

			„Kein Ding, Mama“, antwortete Lille und hüpfte in den Flur. „Mir reicht heute ein Tomatenbrot. Mein Bauch ist noch ganz kugelig vom Frühstück.“ Sie rieb sich demonstrativ über das T-Shirt.

			„Stimmt“, sagte ihre Mutter lachend. „Warum radelt ihr bei dem schönen Wetter nicht zum Badesee und schwimmt ein paar Runden? Seit dein Moses bei uns wohnt, hängt ihr nur noch träge auf dem Hof herum. Der Winzling kriegt mehr Bewegung als ihr.“

			Lille kicherte. „Mal schauen, ob die anderen auch Lust haben. Dürften wir denn auf deinem Tandem fahren?“

			Ihre Mutter zögerte. 

			„Bitte! Wir passen auch ganz doll auf, dass es nicht kaputtgeht.“ Lille probierte es mit ihrem Welpenblick. Der funktionierte eigentlich immer.

			„Na gut“, gab ihre Mutter nach. „Aber wehe …“ Sie hob den Zeigefinger.

			„Danke, Mami!“, rief Lille und fiel ihr um den Hals. „Du bist die allerbeste Mama auf der ganzen Welt.“ Sie tanzte ausgelassen durch die Küche. 

			„Ja, ich weiß“, spottete Selma. „Solange ich mich nicht in die Schweineerziehung einmische. Also, ab zum Baden!“ Sie scheuchte Lille mit einer liebevollen Handbewegung hinaus auf den Hof.
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			„Ich bin noch nie mit einem Tandem geradelt“, rief Fee begeistert. „Das wird bestimmt ein Riesenspaß!“ Ihre Augen leuchteten. 

			„Aber ein Tandem ist doch nur für zwei Leute“, warf Maja ein. 

			„Quatsch“, widersprach Lille. „Zwei von uns treten und zwei hocken sich auf die Stange. Am besten abwechselnd. Sonst schaffen wir es nicht bis zum Badesee.“ 

			Karolina zupfte ihren Pferdeschwanz zurecht. „Ach, das ist kein Problem“, winkte sie ab. „Zum Badesee geht es sowieso die meiste Zeit bergab.“

			„Na gut“, meinte Fee. „Aber ich will selbst radeln, dann habe ich wenigstens die Kontrolle darüber, wie schnell wir fahren.“

			„Ich auch“, sagte Maja prompt. Fees Logik leuchtete ihr ein.

			Lille grinste. „Kein Problem. Ich reiße mich nicht darum zu strampeln. Du etwa, Karo?“

			Karolina schüttelte den Kopf. „Nö. Ich könnte aber auf der Stange Kunststückchen machen − wie eine echte Zirkusprinzessin.“ Sie fing schon mal mit Trockenübungen an.

			„Untersteh dich!“, sagte Lille entsetzt. „Wenn du auf dem Rad herumhampelst, landen wir alle im Graben und Mama verpasst mir hundert Jahre Hausarrest. Du kannst gerne auf Schnuppe hinterherreiten.“

			Großzügig beschloss Karolina, keinen Streit mit Lille anzufangen. „Nee, ich komme mit euch.“
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			Eilig düste sie zurück ins Haus, um ihr Badezeug zu holen. Vielleicht waren Tim und Tom ja auch am Badesee. Noch viel lustiger, als sich mit Lille zu zanken, war es nämlich, die beiden Jungs zu ärgern. 

			Bei diesem Gedanken kribbelte es Karolina vor Vorfreude richtig im Bauch – auch wenn sie vor den anderen immer felsenfest behauptete, Tom wäre die größte Nervensäge auf dem Planeten.

			Obwohl Karolina als Erste losgerannt war, tauchte sie als Allerletzte wieder auf. 

			„Haben deine Eltern etwa Ärger gemacht?“, fragte Lille besorgt. 
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			Karolina schaute stumm zu Boden. Im Gegenteil. Papa hatte ihr sogar fünf Euro für die Eisbude spendiert. Aber Karolina hatte eine halbe Ewigkeit gebraucht, bis sie sich für den roten Badeanzug mit den gelben Seesternen entschieden hatte. Und gerade als sie endlich loswollte, war ihr eingefallen, dass sie unbedingt einen Strohhut brauchte. Sie kriegte nämlich superschnell einen Sonnenbrand. Kurzerhand hatte sie den Hut ihrer Mutter aus dem Schrank stibitzt.

			Fees Badeanzug war schlicht und nachtblau. Trotzdem sah sie darin total cool aus, musste Karolina zugeben. Das lag sicher an ihrer auffälligen Haarfarbe. Doch Karo hätte ihre rotbraunen Korkenzieherlocken gegen nichts auf der ganzen Welt eingetauscht.

			„Ich habe in der Eile nur meinen uralten Bärchen-Badeanzug finden können“, sagte Lille verlegen. „Mama hat mir vor den Ferien einen neuen himmelblauen gekauft. Keine Ahnung, wo ich den hingeschmissen habe.“
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			Maja schüttelte verständnislos den Kopf und zeigte auf ihren Sportbadeanzug. „Ist das eine Modenschau, oder was? Ich dachte, wir gehen baden.“ Sie sah sich suchend um. „Wo steht denn das Tandem?“

			Lille schwenkte eine winzige schwarze Fernbedienung. „In Onkel Pauls Garage. Papa ist total pingelig mit seinen Fahrrädern.“ Sie drückte auf die Fernbedienung.

			„Ich dachte, das Tandem gehört deiner Mutter“, wunderte sich Fee.

			„Trotzdem“, antwortete Lille. „Schließlich hat Papa es selbst zusammengebaut. Fahrräder sind ihm so wichtig wie deinem Vater der Clownskram.“

			Das Tor fuhr surrend hoch und gab den Blick in die chaotische Garage frei. Zwischen einem in die Jahre gekommenen grünen Trecker und jeder Menge alter Drahtesel blinkte in kräftigem Tomatenrot ein nagelneues Tandem. 

			„Wow!“, rief Fee beeindruckt. „Das sieht ja wirklich stylisch aus.“ Sie lief in die Garage und berührte zärtlich den glänzenden Lack. „Sind deine Eltern überhaupt schon darauf gefahren?“, fragte sie ehrfürchtig.

			Lille nickte. „Ziemlich oft sogar. Papa putzt es nur anschließend immer stundenlang.“

			Karolina strahlte. „Auf diesem Schlitten sind wir echte Stars. Was glaubt ihr, wie die alle gucken, wenn wir mit dem Tandem angeradelt kommen. Und das Beste ist, dass mein Badeanzug hundertprozentig zu dem Rot passt.“

			„Suchst du dir deine Klamotten auf einmal passend zum Drahtesel aus?“, fragte Fee spöttisch. „Dann ziehst du sicher demnächst ein weißes Nachthemd an, wenn du auf Schnuppe reitest.“

			Karolina zeigte Fee einen Vogel. „Bei dir piept’s wohl! Es muss ja nicht jeder wie ein Gruftie rumrennen.“ Sie tippte mit dem Finger auf den dunklen Stoff von Fees Badeanzug.

			„Flossen weg!“, knurrte Fee und schubste Karo. 

			Karo schubste Fee zurück.

			„Hallo?“, ging Maja dazwischen. „Wollt ihr kurz noch eine Runde in den Sandkasten?“ 

			Für einen Augenblick sagte niemand ein Wort.

			„Dann mal los“, befahl Lille energisch. Sie schob das Tandem mit Fees Hilfe aus der Garage. 

			„Ich nehme den vorderen Sattel und lenke“, entschied Maja. „Karo setzt sich vor mich auf die Stange, danach kommt Lille und schließlich Fee auf dem hinteren Sattel. Und damit eins klar ist: Alle hören auf mein Kommando! Auch du, Fee. Bei drei geht es los.“

			Maja wartete geduldig, bis sich alle richtig zurechtgeruckelt hatten. „Fertig?“, fragte sie mit einem prüfenden Blick nach hinten. „Eins – zwei – drei – ab die Post!“

			Karolina quietschte begeistert, als sie Geschwindigkeit aufnahmen. „Hüa! Hüa, Pferdchen!“ Sie warf ihren Kopf wie ein Pony in den Nacken. 

			„Kannst du mal deinen Pferdeschwanz aus meinem Gesicht nehmen?“, brüllte Maja ihrer Freundin ins Ohr. „Sonst wirft dich dieser Drahtesel schneller ab, als du A sagen kannst.“

			Fee kicherte und trat noch etwas schneller in die Pedale. „Soll ich nachhelfen?“, rief sie.

			„Untersteh dich!“, rief Lille erschrocken zurück.

			Sie legten noch einmal an Tempo zu. 
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			„Geschwindigkeit drosseln!“, schrie Maja plötzlich panisch. „Gleich kommt schon die Kurve zum See. Danach geht es ziemlich steil abwärts.“

			Karolina stieß ein lautes Juchzen aus. „Juchhu! Wir fli-i-ie-gen! Wir fli-i-i-ie-gen …!“ Sie ließ die Stange los und ahmte mit den Armen Flügelbewegungen nach.

			„Fee-eeee, langsamer, sagte ich!“, brüllte Maja.

			„Hä? Ich versteh dich nicht!“, rief Fee und trampelte noch ein bisschen schneller.

			„Maja, aufpassen!“, kreischte Lille im selben Augenblick. 

			Maja stieg voll in die Bremsen und riss in letzter Sekunde den Lenker herum. Zwei Hasen retteten sich panisch in die Büsche.

			Karolina schwankte so gefährlich wie eine Nussschale auf hoher See. Kurz sah es aus, als würde sie abgeworfen. Sie schrie auf und klammerte sich an der Stange fest. 

			„Hilfe!“, rief Fee erschrocken.

			„Mund zu, Augen auf!“, befahl Maja. Da vorne kam schon die gefährliche Kurve. „Festhalten, in die Seite legen!“

			Die vier schmissen sich voll in die Kurve … Gerade noch geschafft! 

			Jetzt ging es rasant abwärts über Stock und Stein. 

			Allmählich machte Maja der Ritt Spaß. „Hui!“, kreischte sie in den Fahrtwind. „Das geht ab!“

			„Cool!“, jubelten Lille und Fee im Chor.

			Nur Karolina blieb stumm. Ihr saß der Schreck von eben noch in den Knochen.

			Schon sauste das Tandem schnurgerade auf den Badesee zu. 

			„Aus dem Weg!“, warnte Maja. 
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			Zwei Schwimmer suchten kreischend das Weite und eine Oma und ihr Enkel rissen panisch die Augen auf. 

			In ungebremster Geschwindigkeit landete das tomatenrote Fahrrad mit seiner kostbaren Fracht im trüben Wasser.
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			„Pfui!“, rief Lille angewidert und spuckte in hohem Bogen eine Ladung giftgrünes Wasser aus. „Als hätte man eine Kröte verschluckt.“

			Maja nickte schuldbewusst. „Tut mir leid. Das mit dem Bremsen habe ich noch nicht ganz im Griff.“ Sie zupfte ihren ausgeleierten Badeanzug zurecht und versuchte, das Tandem wieder aufzustellen. Das war aber gar nicht so einfach.

			„Wieso? War doch klasse!“, sagte Fee grinsend. „Eins a!“ Sie packte tatkräftig mit an.

			Hoheitsvoll wie eine Meerjungfrau tauchte Karolina aus dem Wasser auf und schüttelte ein Büschel Wasserlinsen aus ihren Locken. 

			Sie sah sich verstohlen nach den Zwillingen um. Aber am Ufer stand nur eine Handvoll kichernder Erstklässler. 

			„Was glotzt ihr denn so doof?“, rief Karolina ärgerlich zu ihnen hinüber.

			Anstelle einer Antwort erntete sie lautes Pfeifen. Das kam von der Eisbude nebenan. Dort lungerten einige Zwölfjährige aus der sechsten Klasse herum und machten sich über ihren Unfall lustig. Schnell drehte sich Karolina weg.

			„Pack mal mit an, Karo“, sagte Lille. „Das Vorderrad hat sich irgendwo am Grund verhakt.“ 

			Vergeblich mühten die Freundinnen sich ab, das Tandem aus dem Wasser zu hieven. Das Ding saß einfach fest.

			„Na? Schiffbruch erlitten?“, ertönte es plötzlich von offener See. Tim und Tom kamen auf einem selbst gebauten Floß lässig herbeigepaddelt.

			„Hallo, Kiki!“, strahlte Tom. „Mit dem Grünzeug auf dem Kopf siehst du aus wie eine Nixe.“
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			Karolina wurde knallrot. „Ist da noch was?“ Sie fummelte hektisch in ihren Haaren herum. 

			„Nur ein bisschen Wasserpest“, sagte Tom und grinste. „Steht dir aber.“ Er machte einen Kopfsprung ins Wasser und tauchte direkt neben Karolina wieder auf.

			„Ich würde das Rad lieber schnell an Land schaffen“, meinte Tim. „Die Ledersattel saugen sich sonst voll mit Wasser.“

			„Super Idee!“, fauchte Fee ihn an. „Was glaubst du denn, was wir die ganze Zeit versuchen?“ Sie zerrte wütend an dem Lenker.

			Tim sah ruhig zu. „Schätze, das Fahrrad hängt irgendwo fest“, sagte er fachmännisch.

			„Ach, echt, Tim?“, ätzte Fee. „Hast du noch andere tolle Ratschläge?“

			Tom sah Fee überrascht an. „Donnerwetter. Irre, dass du Tim und mich auseinanderhalten kannst. Das schafft sonst nur Maja.“

			Fee zuckte mit den Schultern. „Wieso denn nicht? Ihr seid doch wirklich ganz unterschiedlich.“ 

			Tim grinste. „Finde ich auch. Ich bin der nettere Zwilling.“

			„Stimmt gar nicht. Tom ist netter“, rutschte es Karolina raus. Diesmal wurde Tom knallrot.

			„Süß, ihr beiden!“, lästerte Tim. 

			„Klappe!“, fauchte Tom. Er zog Tim vom Floß und drückte ihn unter Wasser. Die beiden keilten sich, bis ihnen die Luft ausging und sie prustend wieder auftauchten.

			„Um das Vorderrad haben sich ein paar Algen gewickelt“, keuchte Tim atemlos. „Die schnüren das Rad ein.“ 

			Lille machte ein entsetztes Gesicht. „Und wie kriegen wir die wieder ab? Wenn meine Eltern mitkriegen, dass ihr Tandem im See festhängt, flippen sie aus.“

			Tim und Tom verständigten sich mit einem kurzen Blick. Dann setzten sie ihre Schwimmbrillen auf und tauchten wortlos ab.
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			Die Mädchen zerrten gemeinsam von oben.

			Nach ein paarmal Luftholen und wieder Untertauchen ließ sich das Tandem anheben. Selbst vom Ufer kamen anerkennende Pfiffe.

			„Wir hieven das Fahrrad auf unser Floß und bringen es direkt ans Ufer“, schlug Tim vor.

			Ein paar Minuten später hoben die Kinder das Tandem aus dem See und stellten es in die Sonne.

			„Super. Vielen Dank!“, sagte Lille. Vor Freude hätte sie die Zwillinge am liebsten umarmt. Aber darauf verzichtete sie dann doch lieber. Erleichtert ließ sie sich ins hohe Gras plumpsen. „Ihr habt uns echt gerettet. Heute Morgen gab es auf dem Sternenhof nämlich schon jede Menge Zoff.“

			„Ich hol für uns alle Eis!“, rief Karolina dazwischen und wedelte mit ihrem Fünfeuroschein. „Welche Sorte isst du am liebsten, Tom?“

			„Vanille. Ich mag nur Vanille“, antwortete Tim an seiner Stelle.

			„Und ich hasse Vanille“, sagte Tom. „Ich mag nur Zitrone.“
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			Karolina sah verwirrt zwischen beiden hin und her. Dann zuckte sie mit den Schultern. „Also, was soll ich holen?“

			„Mir schmeckt Zitrone auch nicht“, sagte Fee. „Vanille ist tausendmal leckerer. Zitrone ist einfach zu sauer.“ Sie schüttelte sich. 

			„Dich hat aber keiner gefragt“, gab Karolina pampig zurück. „Zitrone schmeckt frischer. Da hat Tom schon Recht.“ 

			Lille schüttelte den Kopf. „Boah, Karo! Wo ist das Problem? Dann holst du eben verschiedene Sorten. Für mich Schokolade.“ Sie setzte sich auf. 

			„Ich will Erdbeer“, meldete sich Maja zu Wort. „Alles andere esse ich nicht.“

			Karolina atmete tief durch. „Also für jeden eine Kugel, okay?“ 

			Tom sprang sofort hilfsbereit auf. „Ich komme mit, Kiki.“ 

			Karolina strahlte übers ganze Gesicht. Manchmal mochte sie Tom richtig gern.

			„Und was für Stress gab es bei euch?“, fragte Tom in Lilles Richtung, nachdem er sein Zitroneneis mit einem Happs verschlungen hatte.

			Bevor Lille antworten konnte, sagte Tim zu Fee: „Wir haben ständig Ärger mit unserem Vater. In den Sommerferien noch schlimmer.“

			Das konnte sich Lille lebhaft vorstellen. Bauer Brims war wirklich kein freundlicher Zeitgenosse. Plötzlich taten ihr die Zwillinge leid. Auf ihrem Schweinehof ging es nicht so lustig zu wie auf dem Sternenhof. Besonders den riesigen Stall aus Beton mit den vielen eingesperrten Schweinen, die nie an die frische Luft kamen, fand Lille gruselig. Da hatte es Moses bei ihnen natürlich besser, auch wenn Mama so oft mit ihm schimpfte. Die Schweine von Bauer Brims hatten bestimmt noch nie Kuchen probiert. Sicher bekamen sie nur Kraftfutter, damit sie schnell groß und fett wurden. 

			„Also, weshalb habt ihr Ärger gekriegt?“, hakte Tom nach.

			„Nicht so wichtig“, wiegelte Lille ab. „Ist schon wieder alles im Lot. Mit meinen Eltern gibt es nie lange Streit.“ Irgendwie hatte sie keine Lust mehr zu erzählen, was wirklich passiert war. Womöglich wollte Brims das Minischwein doch noch zurück, wenn er Wind von der Sache bekam. Und das wäre einfach schrecklich. Viel wichtiger war es, mit Felix’ Hilfe zu verhindern, dass Moses vom Sternenhof verbannt wurde. Plötzlich war Lille total ungeduldig zu erfahren, was Felix herausgefunden hatte. Hoffentlich konnte sein Kollege ihm richtig gute Tricks verraten.

			„Wer als Erster im Wasser ist!“, kreischte Fee aus heiterem Himmel und raste los zum See.

			„Ich krieg dich!“, brüllte Tim und folgte ihr mindestens genauso schnell.

			„Komm, Kiki, wir entern das Floß!“, rief Tom begeistert. Er zog Karolina mit sich fort.

			Lille sah den anderen träge nach. Sie beobachtete, wie Tom und Karolina auf das Floß kletterten und eilig lospaddelten. 

			Tim und Fee bekamen davon gar nichts mit, so sehr waren sie damit beschäftigt, sich gegenseitig lachend vollzuspritzen.

			Lille überlegte, dass es sicher lustig wäre, mit Moses durch den See zu toben. Aber dafür musste sie ihm erst mal ein paar Manieren beibringen.

			„Hast du Lust, mit mir quer durch den See zu schwimmen, Lille?“, unterbrach Maja ihre Gedanken. „Allein traue ich mich nicht.“ 

			Lille sprang auf. „Dann mal los. Aber wir schwimmen um die Wette, okay? Wer verliert, muss morgen den Babybrei für Moses kochen.“ 

			Sie rannten kreischend in den See.
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			Es dämmerte schon, als die vier auf dem Tandem nach Hause sausten: ziemlich müde und ziemlich hungrig. Aber der Nachmittag mit den Zwillingen war wirklich total lustig gewesen.

			Diesmal strampelten Lille und Karolina, bis sie ins Schwitzen kamen. Fee und Maja mussten aufpassen, dass sie nicht vom Tandem kippten wie Hühner von der Stange. 

			„Zurückradeln ist viel anstrengender“, maulte Karolina. „Es geht ja nur bergauf. Morgen reite ich auf Schnuppe zum See.“

			„Ich bin gespannt, ob Felix was herausgefunden hat!“, rief Lille. „Vielleicht hat er schon mit dem Trainieren angefangen.“ 

			Bei dem Gedanken trat sie gleich noch fester in die Pedale, und schon wenig später bogen die Mädchen auf den Hof. 

			„Passt auf, dass ihr meine Hühner nicht überfahrt“, warnte Maja. 

			Aber dieses Mal klappte das Bremsen. Die vier hielten direkt vor dem Pferdestall. Moses saß auf der Türschwelle und schaute scheinbar gelangweilt in ihre Richtung. So viele Stunden hatte Lille ihn noch nie allein gelassen. 
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			„Moses, mein Süßer“, flötete Lille und sprang vom Sattel. Sie stürmte auf ihr kleines Minischwein zu. „Hast du mich schon vermisst?“

			Moses wackelte nicht einmal mit dem Ringelschwänzchen. Er sah einfach durch Lille hindurch, als ob sie Luft für ihn wäre. 

			Lille seufzte und holte einen matschigen Schokoriegel aus ihrer Hosentasche. „Hier, für dich.“ Sie hielt Moses den Riegel unter den Rüssel. 

			„Umpfh“, machte Moses nur und ignorierte die Leckerei. Er blinzelte schläfrig und trottete zurück in den Pferdestall. Lustlos schmatzte er an einem Apfel, bevor er sich in sein Körbchen legte.

			„Moses ist krank!“, rief Lille entsetzt. 

			„Glaub ich nicht“, sagte Karolina kritisch. „Der macht einfach einen auf beleidigte Leberwurst.“

			Mit unglücklichem Gesicht überquerte Lille den Hof. „Meinst du? Ich frag mal Felix. Vielleicht hat der eine Idee.“

			„Mein Vater ist noch gar nicht zu Hause“, rief Fee verwirrt. „Oder siehst du den Bus irgendwo?“ 

			Nein, der rote VW Bus, mit dem Felix sonst durch die Gegend juckelte, war tatsächlich nicht da.

			„Wie jetzt?“, fragte Lille überrascht. „Ist Felix schon den ganzen Tag unterwegs?“

			Fee nickte düster. „Sieht so aus.“

			„Mama muss ja zum Glück arbeiten“, murmelte Maja. 

			„Wie meinst du das?“, fragte Fee scharf. 

			Majas Wangen färbten sich rot. „Ich meine damit, mit meiner Mutter kann Felix wenigstens nicht unterwegs sein.“ 

			Fee schüttelte heftig den Kopf. „Warum sollte er auch?“

			In diesem Augenblick kam Lilles Mutter aus dem Haus. „Hallo, meine Süßen!“, rief sie gut gelaunt. „War’s schön heute am See?“ 

			Die vier Mädchen nickten eifrig. 

			„Megatoll, Mama“, berichtete Lille. „Und das Tandem haben wir auch heil zurückgebracht.“ Sie seufzte erleichtert, als sie an den wilden Ritt in den See dachte.

			„Ich habe auch nichts anderes von euch erwartet“, sagte Selma. „Lass es draußen im Hof stehen. Papa will sicher noch mal drüberpolieren.“ 

			Lille nickte. „Mach ich, Mami.“ Aber insgeheim dachte sie, dass sie dringend nachschauen musste, ob sie wirklich alle Wasserlinsen und Schlingpflanzen abgepflückt hatte.

			„Wenn ihr wollt, könnt ihr alle bei uns Abendbrot essen. Fee, dein Vater hat gerade angerufen. Er ist noch bei seinem Kollegen und wollte mit Elisabeth nach ihrer Arbeit eine Pizza essen gehen. Die zwei kommen also ein wenig später.“

			Fee und Maja starrten Lilles Mutter wie vom Donner gerührt an. 

			„Das zu der Frage, warum Felix mit meiner Mutter unterwegs sein sollte“, zischte Maja in Fees Ohr. 

			„Ich finde das auch nicht gerade toll“, zischte Fee zurück. „Kein Grund, mich deshalb anzumotzen.“

			Lille guckte enttäuscht. „Schade. Ich dachte, wir könnten noch mit Moses’ Training anfangen.“

			„Ich mag nichts mehr essen“, sagte Fee plötzlich. „Ich habe ein neues Gedicht geschrieben, das möchte ich Faust gern vorlesen.“

			„Ich komme auch nicht“, sagte Maja. „Das Wettschwimmen hat mich schrecklich müde gemacht.“

			„Aber ich habe einen Bärenhunger“, sagte Karolina lachend. „Und ich bin froh, wenn ich beim Essen mal nicht mit Brei vollgespuckt werde.“

			Also gingen Fee und Maja in ihre Häuser und Karolina kam mit zu Lille.

			Vergnügt mampfte sie dort zwei Tomatenbrote und eines dick mit Paprika belegt.
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			Seelig lächelnd schaute sie zu ihrer Freundin. „Sei froh, dass du keine kleinen Geschwister hast“, sagte sie mit vollem Mund. „Es ist so schön friedlich hier bei euch.“

			Lille kicherte. „Wieso? Ich hab doch Moses. Der ist genauso schlimm und gewinnt jedes Babybreiwettspucken.“

			Die beiden Mädchen lachten los und Lilles Mutter fiel lauthals mit ein. Sie war wieder gut gelaunt, denn sie hatte heute ein ganzes Kapitel von ihrem Krimi geschrieben. 

			„Das war so super heute“, geriet Karolina wieder ins Schwärmen. Sie trank ihren Kakao bis auf den letzten Tropfen aus und stand auf. „Tom hat gesagt, dass er und Tim jeden Tag baden gehen.“ Sie gähnte laut. „Vielleicht reite ich morgen echt mit Schnuppe zum See. Das wird sicher lustig!“ 

			Damit verschwand sie nach Hause. Ihr kleiner Bruder Lasse weinte schon wieder. Man hörte ihn bis hinunter auf den Hof.

			Plötzlich war auch Lille schrecklich müde. Sie schaffte es gerade noch, sich die Zähne zu putzen.
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			„Willst du wirklich wieder in deinem ungemütlichen Heubett schlafen, Schatz?“, fragte ihre Mutter mitleidig. „Für heute Nacht ist Regen und Gewitter angesagt.“

			Lille nickte tapfer. „Erstens ist es im Heu total kuschelig und zweitens trage ich die Verantwortung für Moses, das hast du selbst gesagt. Ich muss ihn doch beschützen, wenn er sich vor dem Gewitter fürchtet.“

			Lilles Mutter strich ihr liebevoll über den Kopf. „Du bist schon ein verrücktes Huhn. Na, dann schlaf gut!“ 

			Lille gab ihrer Mutter einen schmatzenden Gutenachtkuss. „Und morgen fangen Felix und ich mit dem Spezialtraining an, Mami. Du wirst Moses nicht wiedererkennen!“

			Als Lille hinüber zum Pferdestall lief, spürte sie den ersten Regentropfen auf ihrer Haut. Aus der Ferne ertönte ein leises Grummeln. 

			Hoffentlich zieht das Gewitter vorüber, betete Lille. Sie war nämlich gar nicht so heldenhaft, wie sie eben getan hatte. Wenn es donnerte, legte sie sich am liebsten zu Papa und Mama ins Bett.

			In diesem Moment kam ihr Vater klingelnd auf den Hof geradelt. Er bremste scharf und nahm seinen Helm ab. „Gute Nacht, meine Süße“, rief er zu ihr herüber. „Schiebst du wieder Monsterwache?“

			„Papa!“, erwiderte Lille empört. „Mein Moses ist kein Monster, er ist …“

			„Ich weiß “, unterbrach ihr Vater sie lachend und gab ihr einen Kuss. „Er ist das süßeste Minimonster auf der ganzen Welt.“

			Wartet nur ab. Ich werde es euch allen beweisen, dachte Lille, als sie sich kurz darauf ins Heu kuschelte. „Gute Nacht, Moses“, flüsterte sie. „Träum was Schönes.“

			Moses blinzelte verstohlen zu ihr herüber und klappte eilig die Augen zu, als sie sich über ihn beugte. 
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			„So langsam ist es aber mal gut mit dem Schmollen“, sagte Lille und schloss ebenfalls schnell die Augen, damit sie rechtzeitig vor dem herannahenden Gewitter einschlief.

			Mitten in der Nacht wurde Lille von einem unheimlichen Knarzen geweckt. Ruckartig setzte sie sich auf. „Hallo?“, rief sie mit zitternder Stimme in die Dunkelheit. „Ist da jemand?“ Sie lauschte angestrengt.

			„Ich bin’s nur, Karo“, sagte eine dünne Stimme. Barfuß und im Schlafanzug tastete sich Karolina in Lilles Richtung. „Kann ich bei dir schlafen?“, fragte sie. „Ich habe auch meine Decke mitgebracht.“

			„Klar“, antwortete Lille erleichtert. „Was ist denn los?“ 

			„Ach, voll blöd. Lasse hat einen Schreikrampf und meine Eltern streiten sich. Ich halte es echt nicht mehr aus. Morgen ziehe ich ins Zelt.“ Ihre Stimme zitterte, als ob sie gleich losheulen würde.

			Lille sagte nichts, aber sie nahm Karolina fest in den Arm. Kurz darauf waren beide Freundinnen eingeschlafen.
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			In der Nacht hatte es tatsächlich noch ein heftiges Gewitter gegeben. Aber mit Karolina auf der einen und Moses auf der anderen Seite ließ es sich selbst im schlimmsten Unwetter sehr gut aushalten, fand Lille.

			Heute schien wieder die Sonne. 

			Die Pfützen trockneten bereits und Hahn Gustav stritt sich mit Laufente Daisy um die letzten Regenwürmer.

			Auch der rote VW Bus von Felix stand an seinem gewohnten Platz. 

			Das Pizzaessen hatte sich wohl etwas länger hingezogen, denn der Bus war erst mitten in der Nacht und im strömenden Regen auf den Hof gerollt. Lille war von den Scheinwerfern aufgewacht und hatte Elisabeth ungewohnt ausgelassen kichern gehört. Neugierig hatte sie versucht, etwas durch das Stallfenster zu erspähen, ohne Karolina aufzuwecken. Für eine winzige Sekunde hatte sie sogar das Gefühl gehabt, dass Majas Mutter und Fees Vater sich küssten. Aber das war bestimmt nur ein Schatten gewesen. So etwas traute sie Felix und Elisabeth auf keinen Fall zu.

			„Guten Morgen“, murmelte Karolina in diesem Moment und schlug verschlafen die Augen auf. Einige Sekunden lang sah sie sich verwirrt um. „Ach, hier habe ich heute Nacht gepennt … Endlich mal kein Gejaule.“

			Ihr Blick fiel auf Moses, der mucksmäuschenstill in seinem Körbchen kauerte.

			„Ja, du bist brav“, sagte Karolina zärtlich. „Viel braver als der Schreihals da oben in seinem Kinderbett.“ Sie streichelte Moses’ glatten Rücken.

			„Vielleicht ist dein Bruder ja krank oder so“, sagte Lille. 

			Karolina schüttelte den Kopf. „Nee, der ist nicht krank, der ist wütend. Leider haben meine Eltern noch nicht rausgekriegt warum. Und deshalb haben sie sich gestern furchtbar in die Wolle gekriegt. Ich kann es einfach nicht mehr hören. Hilfst du mir, das Zelt im Obstgarten aufzubauen?“
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			Lille zog die Nase kraus. „Willst du wirklich im Zelt schlafen? Ist das nicht voll ungemütlich? Bleib doch lieber hier im Stall.“ 

			„Ich finde es im Zelt schöner“, antwortete Karolina. „Da bin ich näher bei Schnuppe.“ Sie schnappte ihre Decke und sauste ohne ein weiteres Wort aus der Tür.

			„Hoppla! Welcher Floh hat denn Karolina gebissen?“, fragte Felix, der in diesem Augenblick in den Stall hereinspazierte. Er schaute Karolina verwundert hinterher. 

			Lille musterte Felix aufmerksam. „Na, war die Pizza lecker?“, fragte sie, spitzer als beabsichtigt.

			Felix grinste. „Sehr lecker. Möchtest du wissen, was drauf war und welchen Nachtisch ich hatte? Meiner lieben Tochter musste ich auch schon einen minutengenauen Bericht abliefern. Komisch, wie ihr alle am Rad dreht, wenn man sich als Vater mal ’ne kleine Pizza auswärts gönnt.“

			Lille wurde vor Verlegenheit rot. „Von mir aus kannst du ein ganzes Wagenrad mampfen“, sagte sie ruppig. „Wir haben uns nur gewundert, weil Elisabeth sonst nie ausgeht.“

			Felix schüttelte den Kopf. „Was ich gerade über Väter gesagt habe, gilt auch für Mütter. Betty tut es gut, mal rauszukommen. Wo ist das Problem?“

			Lille stöhnte. „Ich glaube, wenn du sie nicht Betty nennen würdest, gäbe es gar kein Problem.“

			„Unsinn“, widersprach Felix. „Ich kenne Betty nicht anders als Betty und deshalb sage ich auch weiterhin Betty. Elisabeth … das passt doch gar nicht zu ihr.“

			„Findest du“, sagte Lille. „Aber Karolina kannte mal ’ne Katze, die hieß auch Betty. Schneeweiß mit einer schwarzen Schwanzspitze. Ich kann verstehen, dass Maja nicht möchte, dass man ihre Mutter wie eine Katze nennt.“
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			Felix schlug sich gegen die Stirn. „Das ist doch verrückt!“ Er stöhnte laut. „Außerdem: Ich mag Katzen, Hunde, Elefanten – eigentlich alle Tiere, vor allem Schweine. Willst du gar nicht wissen, was mein Kumpel gestern erzählt hat?“

			„Na klar!“, rief Lille. Sofort war sie wie ausgewechselt. „Ich kann es gar nicht erwarten!“

			Felix nickte zufrieden. „Na also. Dann ist der Pizza-Betty-Zank jetzt hoffentlich begraben. Komm mal mit Moses nach draußen auf den Hof. Ich habe schon ein paar Sachen vorbereitet.“

			Lille schnippte mit den Fingern, um das Minischwein auf sich aufmerksam zu machen. „Komm, Moses. Wir gehen mit Felix spielen.“ 

			Und es wirkte: Gehorsam trabte das Minischwein den beiden hinterher.

			Auf dem Hof lag eine schmale blaue Teppichrolle.

			„Wofür ist der Teppich?“, fragte Lille aufgeregt. 

			„Das erkläre ich dir gleich“, sagte Felix. „Zuerst wollte ich dir noch ein paar spannende Sachen über Schweine im Allgemeinen erzählen.“ Er beugte sich zu Moses hinunter und kraulte ihn hinter dem Ohr. „Schweine verhalten sich ganz anders als Hunde. Strenge kommt bei ihnen gar nicht gut an. Dann beißen sie sogar oder pinkeln einem auf die Füße. Ferkel, also Babyschweine, haben bei ihren eigenen Mamas Narrenfreiheit.“

			Lille war sofort Feuer und Flamme: „Cool!“

			„Allerdings wird Schweinen total schnell langweilig“, fuhr Felix fort. „Das hast du ja selbst schon gemerkt. Wenn Schweine Langeweile haben, machen sie alles kaputt, was ihnen vor den Rüssel kommt. So ein bisschen Spazierengehen reicht nicht aus, um sie zu beschäftigen. Auch mit Spielzeug macht man ihnen keine Freude.“

			Lille zappelte ungeduldig hin und her. „Also? Was muss ich tun?“

			„Schweine sind intelligent, neugierig und verfressen“, sagte Felix und grinste. „Diese drei Eigenschaften kann man sich zunutze machen. Zum Beispiel mit diesem Teppich. Pass auf, wir probieren das gleich mal aus …“

			Felix holte eine Handvoll Trockenobst aus einem Beutel und stopfte die getrockneten Apfelringe in den gerollten Teppich. Einen weiteren Apfelring verfütterte er an Moses. Das Minischwein grunzte begeistert.

			„Los, such die anderen Apfelscheiben, Moses“, forderte Felix ihn auf. „Wo sind die anderen Apfelscheiben?“

			Neugierig näherte sich Moses dem Teppich und nahm mit seinem Rüssel Witterung auf. 

			„Super!“, feuerte Lille ihn an. „Wo sind die vielen Äpfelchen?“
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			Moses stupste den Teppich so an, dass er sich aufzurollen begann. Er entdeckte den ersten Apfelring und verschlang ihn genüsslich. Nach und nach fand er immer mehr Apfelringe und rollte gleichzeitig den Teppich komplett auf.

			„Und schon hätten wir den roten Teppich für unsere Ehrengäste“, strahlte Felix. »Nur dass unserer blau ist.« 

			„Super, Moses! Gut gemacht!“ Lille warf ihm eine Kusshand zu und Moses machte zur Antwort ein schmatzendes Geräusch.

			„Der Winzling hat wirklich Showtalent“, sagte Felix beeindruckt. „Sogar Töne nachmachen kann er.“ 

			Er wiederholte den Teppichgag. Er funktionierte wieder. Auch beim dritten Mal machte Moses mit. 

			„Nach und nach muss man die Leckerlis weniger werden lassen“, sagte Felix. „Sonst wird aus deinem Schlauschwein schnell ein kugelrundes Bauchwehschwein.“

			„Und was gibt es noch für Tricks?“, drängelte Lille.

			Felix überlegte. „Hm. Vielleicht die Fliegenklatsche.“ Er zauberte ein knallgrünes rundes Exemplar aus seinem Rucksack.

			„Hä? Was willst du denn damit? Du darfst Moses aber nicht hauen!“

			Felix sah Lille empört an. „Hältst du mich für einen Tierquäler? … Schau einfach zu. Ich bin gespannt, ob es beim ersten Mal klappt.“ 

			Er berührte mit der Fliegenklatsche vorsichtig Moses’ Rüssel, damit der sie beschnuppern und den neuen Geruch aufnehmen konnte. Dann ging er ein Stück weiter damit weg. Moses folgte der Klatsche neugierig. Felix beschrieb ein paar weite Kreise mit der Fliegenklatsche und Moses tänzelte fröhlich hinterher. 

			„Jetzt stell dich in die Grätsche und rühr dich nicht von der Stelle!“, rief Felix aufgeregt. Er sprang wie ein Kobold hinter Lille und lockte Moses mit seiner Fliegenklatsche zwischen Lilles Beinen hindurch.

			„Es funktioniert!“, jubelte Lille. Sie drehte sich um und umarmte Moses stürmisch. „Du bist einfach ein tolles Schwein!“, lobte sie ihn überschwänglich.

			„Wenn er das noch ein wenig länger übt, kann man bald einen richtigen Parcours aufbauen“, sagte Felix. „Ähnlich wie beim Reitsport, wenn man das kleine Hufeisen macht.“

			Lille nickte eifrig. „Genial“, sagte sie. „Vielleicht können Moses und Schnuppe ja mal zusammen auftreten.“

			Plötzlich entdeckte Lille Maja. Sie war unbemerkt auf das Dach des Hühnerstalls geklettert und sah ihnen zu. 
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			„Maja!“, rief Lille und winkte mit beiden Armen. „Ist es nicht toll, wie schnell Moses lernt? Vielleicht können wir deinen Hühnern auch ein Kunststück beibringen. Mit Picken oder so …“ Sie sah Felix Hilfe suchend an. 

			Felix nickte. „Ja genau, irgendetwas, das ihrer Natur entspricht. Sie könnten etwas aufpicken und damit in die Luft fliegen …“

			Maja machte ein entsetztes Gesicht. „Etwa wie bei Max und Moritz? Ihr spinnt wohl, das erlaube ich auf gar keinen Fall! Und meine Mutter findet das sicher auch nicht gut.“ Sie warf Felix einen finsteren Blick zu und drückte ihr Lieblingshuhn Gilda stürmisch an ihre Brust.
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			„So habe ich das doch überhaupt nicht gemeint“, sagte Felix total verdattert. Er schaute Lille Hilfe suchend an.

			Lille machte eine beschwichtigende Handbewegung. „Hat sie falsch verstanden. Maja ist heute etwas durch den Wind.“ Sie seufzte. „Schade. So ein Parcours mit Schnuppe, den Hühnern und Moses als Star wäre bestimmt eine echte Sensation. Vielleicht hat Fee eine Idee, was ihr Hamster noch dazu beitragen könnte. Meinst du, wir könnten sogar Eintritt verlangen?“

			Felix lachte. „Na, du kommst vielleicht auf Ideen! Erst einmal muss Moses noch trainieren. Und dann sehen wir weiter, okay?“ Er hielt Lille die Hand hin und sie schlug ein.

			„Abgemacht!“, rief Lille und sah Moses schon auf einem gespannten Seil zwischen dem Hühnerstall und dem Wetterhäuschen balancieren. „Das wird einfach nur genial!“
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			In den nächsten Tagen übten Lille und Moses mit Feuereifer weiter. Deshalb kümmerte es Lille auch gar nicht, dass Karolina auf Schnuppe allein zum Badesee ritt und mit Tom hinten auf dem Sattel wieder zurückkam. 

			Maja saß die meiste Zeit auf dem Hühnerstall und bewachte ihr kostbares Federvieh. Anscheinend hegte sie den Verdacht, dass sich ihre Freundin Hahn Gustav oder Henne Gilda heimlich für eine gefährliche Dressur schnappen würde. 

			So ein Unsinn, fand Lille. Man konnte es mit seiner Tierliebe auch übertreiben. Die Hühner waren sowieso viel zu dumm. Selbst die Laufente Daisy kriegte außer Schnattern nichts auf die Reihe. 

			Auch Fee beschäftigte sich lieber mit sich selbst. Sie kritzelte ohne Unterlass Gedichte an Faust in ein kleines weißes Notizbuch. Am liebsten kletterte sie dafür in die alte Buche. Nur zum Mittagessen kam sie herunter. Vor zwei Tagen hatte sie eines ihrer Gedichte aus der weißen Kladde herausgerissen und zerknüllt im Garten liegen lassen. Lille hatte es gefunden und unbemerkt gelesen, bevor sie es in den Papiermüll geworfen hatte. 

			[image: 077_01_C40701.tif]

			Echt ganz schön düster, was Fee da so dichtete, fand Lille.

			Die Nacht ist kurz, mein Herz ist schwer,

			Seh meine Mutter nimmermehr.

			Mein Vater bald geht in den Wald,

			Verschenkt sein Herz, mir bleibt nur Schmerz.

			Nur Faust ist noch mein einz‘ger Freund,

			Der wirklich gut es mit mir meint.

			Lille hatte nicht so recht verstanden, was Fee damit meinte, aber dass sie nicht besonders gut drauf war, konnte man aus jeder Zeile herauslesen. 

			Abends verzog sich Fee in ihre Dachkammer und trug Hamster Faust ihre neuesten Werke vor.

			Felix kannte das zwar schon, aber so richtig geheuer war es ihm nicht. „Kannst du Fee nicht überreden, dass ihr mal wieder Schwimmen geht?“, fragte er Lille. „Das hat euch doch Spaß gemacht, oder?“

			Lille schüttelte den Kopf. „Ich habe leider keine Zeit. Moses macht schon sehr große Fortschritte, aber ich will lieber noch härter mit ihm trainieren, damit ich ihn auch wirklich behalten darf.“ Sie grinste. „Frag doch mal Karo, ob auf ihrem Sattel noch Platz ist. Sie reitet ja jeden Tag mit Tom aus.“ 

			„Meinst du?“, sagte Felix unschlüssig. „Da fühlt sich Fee bestimmt wie das fünfte Rad am Wagen.“

			Lille kicherte. „Wenn Tim mitkommt, sicher nicht.“ 

			Felix klopfte ihr auf die Schulter. „Vielen Dank, Lille. Du bist wirklich eine gute Freundin. Es muss doch möglich sein, Fee endlich mal wieder aus ihrer Dachkammer hervorzulocken …“ Er stiefelte sofort los, um seiner Stubenhocker-Tochter diesen tollen Vorschlag zu unterbreiten.

			Lille trainierte weiter mit Moses, durch Pappkartontunnel zu krabbeln und über alte Zigarrenkisten zu hüpfen. Sie fand, dass er mindestens so begabt war wie Schnuppe. Er konnte nur nicht so hoch springen, weil er kürzere Beine hatte.
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			„Du legst dich ja echt ins Zeug, Lille“, lobte ihre Mutter sie. „Wenn das so weitergeht, schließe ich Moses noch richtig in mein Herz.“

			Lille strahlte. „Siehste, Mama. Ich habe es von Anfang an gewusst: Moses ist nicht nur das liebste und süßeste, sondern auch das klügste Schwein auf dem ganzen Erdball. Als Nächstes wollen wir ihm sogar Keyboardspielen beibringen.“

			In diesem Augenblick stürmte Fee wütend an Lille vorbei und rannte querfeldein davon. 

			„Was ist denn mit Fee los?“, fragte Lilles Mutter verdattert. 

			„Nicht so gut drauf“, sagte Lille und schürzte die Lippen. Sie hatte ein schlechtes Gewissen, weil sie Tim ins Spiel gebracht hatte. Bestimmt war Fee deshalb so ausgeflippt. Lille entschloss sich spontan, Fee zu suchen. Sie musste das dringend wieder in Ordnung bringen. Keine Ahnung, was sie sich bei der Aktion gedacht hatte. Manchmal gingen echt die Pferde mit ihr durch.

			Im selben Moment tauchte Felix wieder auf. Er hatte einen knallroten Kopf und Lille sah ihn zum ersten Mal, seit er auf den Hof gezogen war, richtig wütend.

			„Passt du mal kurz auf Moses auf, Mami?“, bettelte Lille. „Ich lauf Fee hinterher und frag sie, was passiert ist. Vielleicht kann ich sie trösten.“

			Ihre Mutter nickte zustimmend. „Klar, aber bleib nicht zu lange weg. Du bist wirklich eine liebe Freundin, Lille.“

			So ein Mist. Schon die zweite, die das heute behauptete. Dabei fand sich Lille gerade gar nicht besonders nett. Aber sie wollte ja alles wieder in Ordnung bringen. Sofort. Auf gut Glück rannte sie los. Wohin konnte Fee denn bloß geflüchtet sein?

			Lille dachte konzentriert nach. Sie konnte unmöglich den ganzen Wald und die Felder nach ihr absuchen. Plötzlich fiel ihr ein, dass Fee vor Kurzem einen alten Hochsitz erwähnt hatte, den die Bauern während der Herbstjagd nutzten. 
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			So gern wie Fee auf Bäumen herumkletterte, konnte es gut sein, dass sie sich auf den Hochsitz verkrochen hatte. Und war der nicht irgendwo ganz in der Nähe von Karolinas Bach?

			Lille bog vor dem Birkenhain ab und schlug sich quer durch Hagebuttenfelder zum Bach durch. Da hörte sie einen Kuckuck laut und durchdringend rufen. Lille sah nach oben und entdeckte in einer dichten Baumkrone verborgen den Hochsitz!

			Sie war so schnell gerannt, dass ihr das Herz bis zum Hals schlug. Direkt an der Holzsprossenleiter blieb sie stehen. 

			Die Leiter sah ganz schön morsch aus. Sollte sie wirklich hochklettern? Weiter oben fehlten die Tritte komplett.

			Egal. Sie musste es versuchen. Beherzt erklomm sie die erste Sprosse. Es knackte laut unter ihren Füßen.

			„Würde ich nicht machen“, hörte Lille plötzlich Fees Stimme über sich. „Oder nur, wenn du dir ein Bein brechen willst. Nimm lieber den Strick.“
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			Fee warf der überraschten Lille ein dickes Tau zu, das in regelmäßigen Abständen verknotet war. Im Vergleich zu dem morschen Hochsitz wirkte es ziemlich neu. 

			„Wo hast du das denn her?“, fragte Lille. 

			Fee kicherte. „Och, bei Brims auf dem Hof liegt alles Mögliche herum.“ 

			Lille runzelte die Stirn. „Bei Brims? Was treibst du denn dort?“ 

			Fee antwortete nicht. Also kletterte Lille an dem Seil zu ihr hoch. 

			„Hoffe, hier oben ist es stabiler“, sagte Lille misstrauisch. 

			Fee nickte. „Du darfst dich nur nicht über das Geländer beugen. Da geht es steil runter. Auf der einen Seite wäre ich fast gestürzt.“ Sie zeigte auf ein Stück, wo die Querstrebe fehlte.

			„Ups!“, stieß Lille erschrocken hervor. „Wenn du da allein runterkrachst, findet dich keiner.“ Sie konnte kaum nach unten schauen. Obwohl sie so flink klettern konnte wie ein Eichhörnchen, hatte sie Höhenangst.
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			„Ist ja nichts passiert“, sagte Fee beiläufig. „Und wenn schon. Kümmert sowieso keinen, oder?“ Sie machte ein trotziges Gesicht.

			Lille spürte ein flaues Gefühl in der Magengrube. „Hör mal, Fee. Tut mir echt leid, die Sache. Ich habe das alles nicht …“

			Fee unterbrach sie rüde. „Wieso tut es dir leid? Meinem Vater sollte es leidtun. Aber der dreht ja total durch. Hast du den Knutschfleck an seinem Hals gesehen? Voll peinlich. Ich hätte nie gedacht, dass mein Papa so was macht.“

			Lille schaute Fee verwirrt an. „Was meinst du denn jetzt genau? Hat er dir nicht gesagt, dass …“

			„Klar hat er es mir gesagt. Nie im Leben hätte ich es für möglich gehalten, dass Papa wirklich die Scheidung einreicht. Daran ist doch nur dieser doofe Knutschfleck schuld. Und wer ihm den verpasst hat, weißt du so gut wie ich. Ich wünschte, wir wären nie auf den Sternenhof gekommen.“

			Lille schluckte heftig. Das war eine harte Nuss. Was Eltern sich so erlaubten! 

			„Wie jetzt?“, hakte sie sicherheitshalber nach. „Und das hat er dir gerade eben gesagt? Bevor du abgehauen bist?“

			Fee nickte. „Und dann wollte er, dass ich zum Schwimmen gehe, damit ich auf andere Gedanken komme. Der macht sich das Ganze schön einfach. Aber wann und wo ich schwimmen gehe, bestimme ich immer noch ganz allein! Soll ich dir ein Geheimnis verraten?“ Sie lächelte rätselhaft. „Ich war sowieso schwimmen – und zwar gestern mit Tim. Als alle schon im Bett waren, haben wir uns unten am See getroffen. Er wollte nämlich unbedingt, dass ich ihm meine Gedichte vorlese. Bei Vollmond.“
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			Lille wusste nicht, was sie sagen sollte – das hatte sie Fee wirklich nicht zugetraut. 

			Fee grinste und fuhr fort: „Es war richtig lustig. Wenn mein Vater das wüsste, würde er total ausflippen.“ 

			Lille starrte Fee völlig verdattert an. „Das ist ja ’n Ding“, sagte sie heiser. „Krass.“ 

			Fee strahlte. „Ja, finde ich auch. Aber verrate zu Hause bloß niemandem etwas.“

			Lille schüttelte den Kopf. „Nö, mache ich garantiert nicht“, versprach sie.

			Fee nahm Lilles Hand. „Echt nett von dir, dass du mich gesucht hast. Wie bist du eigentlich auf den Hochsitz gekommen?“

			Lille zuckte mit den Schultern. „War nur so eine Idee. Weil du so gern in unserer Buche sitzt. Außerdem hast du irgendwas von dem Hochsitz erzählt.“

			Fee nickte. „Stimmt. Tim hat ihn mir gezeigt. Zuerst wollte ich ihm die Gedichte hier oben vortragen, aber dann fand ich es auf dem Floß doch besser.“ 

			Plötzlich sah Fee gar nicht mehr betrübt aus. 

			„Und was hast du jetzt vor?“, fragte Lille. „Wo wohnt deine Mama überhaupt?“

			Fee seufzte tief. „Am liebsten würde ich mich hier im Wald verstecken, damit mein Vater sich mal so richtig Sorgen macht. Aber dann würde er sicher sofort meine Mutter anrufen, und die würde sich wirklich schlimme Sorgen machen. Meine Mutter wohnt weit weg, in Spanien. In Barcelona. Sie arbeitet dort als Übersetzerin. Eigentlich wollte ich lieber bei ihr bleiben, aber sie hat dort selbst nur ein Zimmer zur Untermiete. Ich vermisse sie ganz doll. Vielleicht schreibe ich ihr eine E-Mail. Glaubst du, mein Vater hat ihr schon gesagt, dass er sich scheiden lassen will?“ 

			Das wusste Lille auch nicht. 

			„Also, wir gehen jetzt zurück zum Sternenhof und dann schreibe ich die E-Mail“, beschloss Fee energisch. „Und danach sehen wir weiter. Ich erlaube meinen Eltern doch nicht einfach, sich scheiden zu lassen. Das wäre ja noch schöner, oder?“ 

			Die Mädchen kletterten hintereinander an dem dicken Tau nach unten und liefen Hand in Hand los.
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			„Hast du das Tau echt bei Brims geklaut?“, fragte Lille ehrfürchtig, als Fee und sie über die Felder liefen. „Das würde ich mich nicht trauen. Wenn er dich erwischt, verarbeitet er dich zu Schweinefutter.“

			Fee grinste stolz. „Der Typ jagt mir keine Angst ein. Ich kann ein paar Judogriffe. Hat mir Mama beigebracht. Außerdem glaube ich immer noch, dass er die angeblich so wertvollen römischen Scherben, die er da auf seinem Feld ausgebuddelt hat, vorher selbst dort versteckt hat. Sagt Maja auch. So ein Betrüger! Alte Scherben kann man sicher im Internet kaufen, wetten? Ich würde Tim am liebsten bitten, auf dem Hof herumzuschnüffeln, aber ich will ihn da nicht mit reinziehen. Brims ist schließlich immer noch sein Vater.“

			„Du hast Recht, das kann man von Tim nicht verlangen“, murmelte Lille. „Aber Brims traue ich alles zu.“ Es schüttelte sie jetzt noch, wenn sie daran dachte, dass Moses fast wieder bei ihm im Stall gelandet wäre.

			„Wir können ja einen kleinen Umweg machen, an seinem Hof vorbeilaufen und ganz harmlos über den Zaun gucken“, schlug Fee vor. „Vielleicht entdecken wir was Neues.“ 

			So ganz geheuer war Lille diese Idee zwar nicht. Aber wenn Fee Judo konnte, hatten sie ja nichts Schlimmes von Brims zu befürchten.

			Auf dem Acker, wo Brims angeblich die uralten Scherben gefunden hatte, prangte mittlerweile ein nagelneues Schild. Es war tatsächlich dieselbe Stelle, wo Karolina ihn vor Kurzem beim Buddeln beobachtet hatte. 

			[image: 090_01_C40701.tif]

			„Ich glaub, mein Schwein pfeift! Das ist ja dreist“, rief Lille. 

			„Wer ist hier dreist?“, knarzte eine Stimme von hinten. Bauer Brims packte Lille an ihrem Shirt. „Du hast schließlich mein Wunderschwein gestohlen, das die tollen Kunststücke machen kann, wie mir der Wind zugeflüstert hat. Bring es mir sofort wieder, sonst geh ich doch noch zur Polizei!“ Er schüttelte Lille verärgert.

			„Lassen Sie gefälligst meine Freundin los!“, brüllte Fee und trat Bauer Brims mit aller Kraft auf den Fuß.
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			Bauer Brims heulte wie ein Werwolf auf. Er stieß Lille weg und tanzte mit schmerzverzerrtem Gesicht im Kreis herum.

			Lille konnte sich ein schadenfrohes Grinsen nicht verkneifen. Das war zwar kein Judo gewesen, aber mindestens genauso wirksam. 

			„Selbst schuld“, lachte Fee. Sie boxte Lille vergnügt in die Seite. „Los, schnell weg hier!“

			Ohne ein einziges Mal anzuhalten, rannten sie davon. 

			„Wüsste gern, wer dem ollen Brims verraten hat, dass ich mit Moses trainiere“, keuchte Lille. „Wenn ich den erwische.“

			Sie warf Fee einen fragenden Seitenblick zu. 

			„Nee! Tim war es bestimmt nicht“, wehrte Fee empört ab. 

			„Dann war es also Tom?“, meinte Lille nachdenklich. Oder jemand ganz anderes?, überlegte sie. Auch wenn sie die Zwillinge nicht so toll fand wie Karolina und Fee, konnte sie sich beim besten Willen nicht vorstellen, dass sie Lille ausgerechnet bei ihrem Vater verpetzt hatten.

			„Vielleicht war es der Briefträger“, sagte Fee, als sie auf den Sternenhof zuliefen. „Der sieht jeden Floh und quatscht jeden Furz weiter.“ 

			Lille nickte erleichtert. „Ja, genau, es war bestimmt der Briefträger.“

			Plötzlich blieb Fee wie angewurzelt stehen und starrte fassungslos auf den Hof.

			„Fee?“, rief Lille alarmiert. „Alles okay bei dir? Was hast du denn?“

			Blitzschnell streckte Fee ihren Zeigefinger aus. „Meine Mama! Da drüben steht meine Mama! Maaamaaa!“, brüllte sie ohrenbetäubend laut. Sie startete durch und schaffte die restliche Strecke in absoluter Rekordzeit. 

			Lille stolperte ihr aufgeregt hinterher.

			Eine Viertelstunde später saß Fee strahlend neben ihrer Mutter auf der Gartenbank und stopfte mit großem Appetit frischen Marmorkuchen mit Zuckerglasur in sich hinein. Zu ihren Füßen hockten Karo, Maja und Lille und starrten die beiden neugierig an.

			[image: 093_01_C40701.tif]

			„Das ist echt eine tolle Überraschung, dass Sie Fee auf dem Sternenhof besuchen“, sagte Lilles Mutter. „So lernen wir Sie endlich kennen!“ Sie goss Kaffee nach. „Vielleicht noch ein Stück Kuchen?“ 

			Fees Mutter schüttelte den Kopf. „Vielen Dank. Ich bin pappsatt. Der Kuchen war wirklich fantastisch.“ Sie drückte Fee liebevoll an sich. „Es war eine ziemlich spontane Aktion von mir, einfach so vorbeizuschauen“, gestand sie. „Aber ich hatte solche Sehnsucht. So lange waren Fee und ich noch nie voneinander getrennt. Außerdem habe ich richtig gute Nachrichten, und die wollte ich persönlich überbringen. Allerdings erst, wenn Felix da ist. Du musst dich also noch etwas gedulden, mein Schatz.“ Sie strich Fee eine Haarsträhne aus der Stirn und zupfte dann nervös an ihrer Bluse. „Hoffentlich kommt er bald.“

			„Felix müsste jeden Moment hier sein“, sagte Lilles Mutter. „Ausgerechnet heute fällt der Linienbus aus, und deshalb hat Felix sich netterweise angeboten, Elisabeth vom Sport abzuholen. Leider geht er nicht an sein Handy.“

			Fees Mutter nickte. „Ich hab es auch ein paarmal probiert.“ Sie griff nach ihrem Handy und drückte auf Wahlwiederholung. 

			„Immer noch die Mailbox“, sagte sie wenige Augenblicke später. 

			Sie nippte gedankenverloren an ihrem Kaffee. 

			„Und wer genau ist Elisabeth?“, fragte sie schließlich. „Ihre andere Tochter?“

			Lille und Karolina kicherten los. 

			„Das ist meine Mama!“, rief Maja empört. 

			„Oh, entschuldige bitte“, sagte Fees Mutter verwirrt. „Das konnte ich ja nicht wissen.“

			Lilles Mutter lächelte belustigt. „Nein, natürlich nicht. Elisabeth arbeitet in einem Schlaflabor. Wenn sie frei hat, geht sie zum Handball. Felix und Elisabeth kennen sich noch aus dem Studium. Also, bevor Ihr Mann Clown wurde.“ 

			Fees Mutter zuckte zusammen. „Ach ja?“, sagte sie. „Ich erinnere mich gar nicht, dass er eine Elisabeth erwähnt hätte. Das muss dann tatsächlich schon sehr lange her sein.“ Sie rutschte unruhig hin und her. 

			Schließlich sprang sie auf und starrte eine halbe Ewigkeit in den Garten. 

			„Meine Güte, Sie haben es wirklich schön hier. Aber – verstehen Sie mich nicht falsch − ist das nicht ein wenig langweilig, so mitten auf dem platten Land?“

			Lilles Mutter schüttelte lachend den Kopf. „Nein, überhaupt nicht. Hier ist jeden Tag etwas anderes los. Den Marmorkuchen gibt es heute zum Beispiel nur, weil Lilles Minischwein sich vor ein paar Tagen über den Blechkuchen hergemacht hat. Manchmal reißt Karolinas Schnuppe aus und wir müssen sie überall suchen. Na, und seit der kleine Lasse geboren wurde, geht es hier erst recht rund.“

			Lille nickte eifrig. „Allerdings. Außerdem ist meine Mama Krimischriftstellerin. Wenn ihr doch mal langweilig wird, denkt sie sich einfach etwas Schlimmes aus.“
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			Fees Mutter riss erstaunt die Augen auf. „Sie schreiben Kriminalromane? Ich übersetze Bücher ins Spanische – das passt ja!“

			Lilles Mutter strahlte. „Jetzt müssen wir aber wirklich Du sagen. Ich heiße Selma.“ Sie streckte die Hand aus. 

			„Und ich bin Anne“, sagte Fees Mutter sofort und strahlte ebenfalls. Sie nahm Selmas Hand und ließ sie gar nicht mehr los.

			In diesem Augenblick kurvte der rote VW Bus von Felix auf den Hof.

			„Felix!“, rief Anne und ließ Selmas Hand fallen. Sie starrte in Richtung Wagen. 

			Beide Seitentüren öffneten sich. Aus dem Bus schallte fröhliches Lachen zu ihnen herüber. Keine Frage: Elisabeth und Felix hatten zurzeit richtig Spaß miteinander.

			„Papa!“ Fee stürmte zum Bus. Sie hatte es so eilig, dass sie beinahe Elisabeth über den Haufen rannte. „Papa! Wir haben Besuch. Rate mal, wer da ist!“ 

			Verwundert schaute Felix zur Gartenbank. 

			„Anne?“ Er blickte verwirrt zwischen ihr und Elisabeth hin und her. „Anne! Was machst du denn hier?“ Er ging zügig zu ihr hinüber.

			„Anne …“, klärte Fee Elisabeth mit einem sehr zufriedenen Gesichtsausdruck auf, „… ist meine Mama. Nur damit du Bescheid weißt.“ Sie stiefelte Felix hinterher.

			„Hallo, Felix.“ Plötzlich hatte Anne ganz rote Flecken im Gesicht. „Tut mir leid, dass ich euch hier so ohne Ankündigung überfalle. Aber ich komme mit einer tollen Nachricht. Ich habe meinen Traumjob als Übersetzerin bekommen und eine riesige Wohnung gemietet. Ich kann also Fee noch diese Woche mit nach Spanien nehmen. Die Schule dort geht erst Ende September los, sodass sie noch richtig lange Zeit hat, sich an die neue Umgebung zu gewöhnen. Jetzt kannst du mit deinem Clownprogramm wie vorgesehen auf Tournee gehen, ohne dass du dich um Fee sorgen musst. Ich das nicht super?“, platzte sie mit den Neuigkeiten heraus und zog Fee stürmisch an sich.
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			Fee sollte also mit ihrer Mutter nach Spanien gehen. Schon am Ende der Woche.

			Krass, fand Lille. Jetzt hatte sie sich gerade an diese komische Nudel gewöhnt. Außerdem brauchte sie dringend Fees Hilfe, um herauszufinden, was Bauer Brims im Schilde führte. Fee hatte nämlich richtig viel Grips im Kopf. Es war also ein schlechter Moment, um zweitausend Kilometer weit weg zu ziehen.

			Andererseits hatte Lille Fees Gedicht gelesen. Da stand ja schwarz auf weiß, wie sehr sie ihre Mutter vermisste. Aber ihren Vater hatte Fee auch ziemlich lieb. Das merkte man einfach. Ob Fee bald auf einer Palme in Spanien saß und traurige Gedichte über Felix schrieb? 

			Die Sache war ganz schön verzwickt.

			Auch Fees Eltern wurden sich nicht einig. Nachdem Anne mit ihrer tollen Nachricht rausgerückt war, wurde Felix nämlich furchtbar wütend. Früher hatte Lille immer gedacht, dass Clowns dauerlustig waren. Aber da hatte sie wohl falsch gelegen. 

			Erst brüllte Felix wie verrückt herum, und dann weinte er sogar, so traurig war er. 

			Bei Anne war es umgekehrt: Anne weinte, als Felix brüllte, und als Felix weinte, brüllte sie. 

			Und alle auf dem Sternenhof kriegten das Spektakel in bester Lautstärke mit.

			Am Ende blieben von Felix’ und Annes Streit genau zwei Sätze übrig, die sie in Dauerschleife wiederholten. 

			„Du kannst mir Fee nicht einfach wegnehmen!“, sagte Felix. 

			Und Anne erwiderte: „Ich gehe mit meiner Tochter, wohin ich will. Basta!“

			Es war schlichtweg nicht auszuhalten. Schließlich flüchteten Lille, Karo, Maja und Fee in den Pferdestall zu Moses. Der guckte auch schon total genervt aus der Wäsche. Schweine reagieren nämlich besonders sensibel, wenn es irgendwo Ärger gibt. 

			„Wo willst du denn lieber wohnen, Fee?“, fragte Lille und warf sich bäuchlings ins Heu. 

			„Keine Ahnung“, sagte Fee. „Ich will eigentlich nur nicht, dass meine Eltern sich scheiden lassen. Aber das klappt wohl nicht. Ich glaube, Mama hat auch einen Freund in Spanien, sie sagt es mir nur nicht.“ Sie schluchzte laut auf. 

			„Wieso auch?“, fragte Maja. 

			Niemand antwortete. 

			„WIESO AUCH?“, wiederholte Maja lauter. 

			Lille seufzte. „Weil Felix einen Knutschfleck hat. Und jetzt rate mal, wer ihm den verpasst hat.“

			„Weiß nicht“, sagte Maja trotzig.

			Karolina kicherte. „Fängt mit B an und hört mit etty auf.“

			Maja sprang auf. „Ihr seid unmöglich!“, rief sie und rannte aus dem Pferdestall.

			Moses quiekte anklagend. 

			„Ach, du Armer!“, rief Lille mitleidig und nahm ihn auf den Arm. „Viel zu viel Streit heute.“ Sie drückte ihn ganz fest an sich. Der kleine Kerl grunzte behaglich.

			„Ich weiß nicht, ob das spanische Klima meinem Faust bekommt“, murmelte Fee und kraulte Moses. „Langhaarhamster können Hitze nicht so gut ab.“ Sie seufzte.
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			„Ein paar Tage hast du ja noch Zeit, um es dir zu überlegen“, sagte Lille. „Oder musst du auf jeden Fall mit?“ 

			Fee zuckte mit den Schultern. „Keine Ahnung“, sagte sie. „Wenn Papa auf Tournee gehen will …“ Eine einzelne Träne lief über ihre Wange.

			„Dann wohnst du eben solange bei uns!“, rief Karo. „Wenn Elisabeth Nachtschicht hat, schläft Maja doch auch bei mir oder bei Lille.“
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			„Oder im Hühnerstall bei Gustav zwischen der stinkenden Hühnerkacke“, ergänzte Lille und schüttelte sich angeekelt.

			„Darf ich heute hier bei Moses und dir bleiben?“, fragte Fee. „Ich mag nicht allein in meinem Zimmer schlafen.“

			„Na klar!“, rief Lille erfreut. „Karo schläft auch hier, stimmt’s? Oder willst du heute lieber dein Zelt ausprobieren?“ Sie zwinkerte ihr zu.

			„Wenn Fee aufhört zu heulen, bin ich dabei“, antwortete Karolina eilig. „So machst du echt noch meinem kleinen Bruder Konkurrenz.“ Sie hielt ihrer Freundin auffordernd eine Packung Taschentücher hin.
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			„Schon passiert“, sagte Fee und schnäuzte sich lautstark. „Mist, verdammter. Ich flenne sonst nie.“ Sie streckte sich auf dem Heu aus.

			„Habt ihr noch einen winzigen Platz für mich frei?“, erklang Majas Stimme schüchtern von der Tür. „Ich halte es zu Hause einfach nicht aus. Meine Mama …“ 

			Lille unterbrach sie. „Halt! Lass mich raten: Deine Mutter sitzt heulend auf eurem Sofa und schaut sich einen traurigen Liebesfilm an.“ 

			Maja sah erstaunt auf. „Stimmt haargenau. Woher weißt du das?“

			Lille kicherte. „Meine Mutter ist schließlich Kriminalschriftstellerin. Ich habe ihren detektivischen Spürsinn geerbt.“

			Kurze Zeit später lagen die vier Freundinnen eng aneinandergequetscht wie die Ölsardinen im Heu. Die Zähne hatten sie noch ganz schnell draußen auf dem Hof geputzt und dabei um die Wette gespuckt. „Meine Spucke fliegt mit Abstand am Weitesten“, hatte Fee gejubelt und dabei zum ersten Mal wieder gelacht. 

			„Ich mache jetzt die Taschenlampe aus“, kündigte Lille an. „Gute Nacht und träumt was Schönes.“ Sie streckte die Hand aus und strich Moses sanft über den Rüssel. „Du auch, mein Kleiner.“

			Lille schaute in die Dunkelheit und dachte noch ein bisschen nach. Sie hatte echt Glück, dass ihre Mama und ihr Papa sich so lieb hatten. Anne und Felix hatten sich sicher auch mal ganz doll lieb gehabt. Aber jetzt nicht mehr so. Das war wirklich traurig.

			In diesem Moment kam der Mond hinter einer Wolke hervor. Unschlüssig, so als ob er nicht sicher war, was er in dieser trüben Nacht verloren hatte, leuchtete er durch das Stallfenster direkt in Moses’ Körbchen. 

			Moses hob erfreut den Rüssel und grunzte für den Mond einen freundlichen Gutenachtgruß. 

			Leise, um die anderen nicht zu wecken, summte Lille ein Lied. Brav grunzte Moses mit. Richtig super klang das. 

			Singen konnte Moses also auch. Zufrieden wühlte sich Lille tiefer ins Heu. Sie wusste es ja schon längst: Moses war ein waschechtes Wunderschwein.

			Dass Moses ein Wunderschwein war, hatte leider auch jemand mitbekommen, der nichts Gutes im Schilde führte. Mitten in der Nacht öffnete sich vorsichtig und ganz leise die Stalltür. 

			Moses war auf der Stelle wach. Er schnupperte begeistert. Von draußen roch es schrecklich lecker nach süßem Apfel. 

			Ohne zu zögern, machte sich Moses auf die Hufe und verschwand durch die angelehnte Tür. Diesen Mitternachtshappen wollte er sich auf gar keinen Fall entgehen lassen …

			[image: 107_01_C40701.tif]

		

	
		
			

			

			[image: 32983.jpg]

			Als Lille frühmorgens die Augen aufschlug, war Moses nicht da.

			Suchend schaute sie sich um. Karo, Fee und Maja schliefen noch tief und fest.

			Lille hüpfte aus ihrem Heubett und begab sich auf die Suche nach ihrem Minischwein.

			Sie rannte hinaus auf den Hof. 

			„Moses!“, rief sie in alle Richtungen.

			Doch kein Moses weit und breit. 

			Lille schaute in der Waschküche bei Daisy nach. Die Laufente döste in der Badewanne und hob unwirsch den Kopf.
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			Dann rannte Lille in die Küche. Ihre Mutter saß am Küchentisch, trank ihren Morgenkaffee und las die Tageszeitung. Sie hob erstaunt den Kopf, als Lille hereinstürmte. „Guten Morgen, Süße! Schon auf den Beinen?“

			Lille fiel ihrer Mutter um den Hals und jammerte: „Hast du Moses gesehen? Er ist verschwunden!“ Sie konnte sich nicht vorstellen, dass er einfach so weggelaufen war, um etwas anzustellen. Schließlich hatte das Training in den letzten Tagen wirklich supergut geklappt.

			Doch Selma hatte auch keine Ahnung, wo Moses steckte.

			Sofort sprintete Lille wieder raus auf den Hof, formte die Hände zu einem Trichter, den sie vor den Mund hielt, und brüllte aus Leibeskräften: „Moses! Moses! Moses!“

			Die Tür des roten VW Busses öffnete sich und Felix streckte seinen Kopf heraus. „Was ist passiert?“, fragte er verschlafen und fügte unaufgefordert hinzu: „Ich habe auf meinem Reisebett geschlafen.“

			„Moses ist weg!“, erklärte Lille. 

			„Moses ist weg?“, riefen Karolinas Eltern aus dem Fenster. 

			„Der Kleine taucht bestimmt wieder auf“, sagte Elisabeth tröstend, die gerade aus der Tür trat. Sie war schon fix und fertig für die Arbeit. 

			„Hallo, Elisabeth“, sagte Felix. „Soll ich dich zur Bushaltestelle bringen?“ 

			Doch Majas Mutter schüttelte den Kopf. „Ich nehm mein Fahrrad.“ 

			Die beiden Erwachsenen lächelten sich verstohlen an. Dann schwang sich Elisabeth auf den Sattel und fuhr über den holprigen Weg davon.

			„Bestimmt steckt Brims dahinter! Ja, Brims hat Moses entführt“, rief Lille. Sie war inzwischen völlig außer sich.

			„Bauer Brims?“, wiederholte Selma zweifelnd, die ihrer Tochter auf den Hof gefolgt war. „Jetzt geht aber deine Fantasie mit dir durch, Schatz. Ich fürchte, Moses treibt gerade einfach wieder irgendwo sein Unwesen. Bauer Brims ist vielleicht nicht der sympathischste Zeitgenosse, aber er schleicht sich doch nicht mitten in der Nacht in unseren Pferdestall, um ein Minischwein zu stehlen.“

			Lille stampfte mit dem Fuß auf. „Macht er wohl! Du hast keine Ahnung, zu was der fähig ist.“

			Vom Lärm im Hof aufgeweckt, trotteten Karo, Maja und Fee verschlafen aus dem Stall und stellten sich mit fragenden Mienen zu den anderen.

			Karolinas Vater kam mit Lasse im Tragetuch ebenfalls dazu. „Hm, hast du denn Beweise für deinen Verdacht, Lille?“ Als Polizist war er es gewohnt, sachlich zu ermitteln. Er holte ein kleines Notizbuch aus der Hosentasche.
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			Lille nickte eifrig. „Allerdings. Seit Fee ihm auf seine Hühneraugen gestampft ist. Brims hat aufgejault wie ein Werwolf.“ Sie kicherte schadenfroh.

			Felix schüttelte verwirrt den Kopf. „Tut mir leid, jetzt komme ich auch nicht mehr mit. Warum hast du so was Fieses gemacht, Fee?“

			„Das würde ich allerdings auch gern wissen.“ Unbemerkt war Fees Mutter Anne aufgetaucht. Sie runzelte die Stirn. „Hast du plötzlich keine Manieren mehr? Wird Zeit, dass ich mich wieder mehr um dich kümmere.“ Sie warf Fees Vater einen nicht besonders freundlichen Blick zu.

			„Quatsch!“, riefen Lille und Fee wie aus einem Mund. 

			Lilles Unterlippe zitterte vor Empörung. „Fee hat mir doch bloß geholfen, weil Bauer Brims mich durchgeschüttelt hat. Ich hatte ganz schlimme Angst.“

			„Und er hat wie wild dabei geguckt!“, rief Fee. „Er wollte nämlich, dass wir ihm Moses wiederbringen, weil Moses so schlau ist.“

			„Na, das ist ja ein starkes Stück“, empörte sich Lilles Mutter. „Warum sagt ihr das nicht gleich? Was erlaubt dieser Mann sich? Ich werde ihn sofort anrufen.“ Wutentbrannt lief sie ins Haus.

			Lille kullerten inzwischen dicke Tränen über die Wangen. 

			Fee umarmte sie fest. „Deine Mama kriegt das hin, wetten? Brims muss Moses wieder rausrücken.“ 

			Kurz darauf kam Lilles Mutter zurück auf den Hof. Sie machte ein sorgenvolles Gesicht. 

			„Das sieht nicht gut aus“, murmelte Lille. 

			Fee drückte stumm die Hand ihrer Freundin. „Und?“, fragte sie.

			„Bauer Brims hat mir erzählt, dass ihr einfach auf sein Grundstück gelaufen seid und ihn verspottet habt“, sagte Lilles Mutter ernst. „Mit dem Verschwinden von Moses hat er nichts zu tun. Das hat er mir versichert.“

			„Das glaub ich nicht!“, rief Lille trotzig. „Er hält Moses gefangen. Ganz bestimmt!“ Sie wischte sich mit dem Handrücken die Tränen weg.

			„Ich möchte, dass du dich in Zukunft von Bauer Brims fernhältst und dich vor allem nicht wieder dazu hinreißen lässt, ihm gegenüber frech zu werden“, sprach Selma ein Machtwort. „Und jetzt ist Schluss mit den Verdächtigungen. Bestimmt taucht Moses gleich mit vollgefressenem Bauch wieder auf.“ Damit ging sie zurück ins Haus, um Lilles Vater zu wecken.

			Aber Moses blieb verschwunden. 
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			Lille suchte den ganzen Tag, bis die Dämmerung hereinbrach. 

			Alle halfen mit, sogar Fees Mutter. Sie hatte ja selbst immer Minischweine als Haustiere gehalten und versuchte, Lille zu trösten, so gut es ging.

			Karolina ritt mit Schnuppe die Umgebung ab. Vergeblich. Dann durchkämmte sie alle Büsche.
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			Doch es schien, als hätte der Erdboden Moses einfach verschluckt. 

			Der Mond am Himmel ging auf und es gab immer noch keine Spur von Lilles Schwein. 

			Nachts wachte Lille jede Stunde auf und schrak aus ihrem Heubett hoch. 

			Hoffnungsvoll tastete sie hinüber zu Moses’ Körbchen. Leer! 

			Als Lille am nächsten Morgen mit verheulten Augen vom Stall zur Küche schlurfte, kamen die Zwillinge laut klingelnd auf den Hof gerast. 

			Sie bremsten scharf vor ihren Füßen und riefen: „Hey, Lille! Schnapp dein Fahrrad und komm mit. Wir haben eine Überraschung für dich.“

			Fünf Minuten später setzte sich ein seltsamer Fahrradtross in Bewegung: Tim und Tom führten ihn an, die vier Mädchen strampelten auf dem Tandem hinterher. 

			Die Zwillinge hatten einen Affenzahn drauf, sodass Maja und Fee, die das Tandem lenkten, ganz schön Mühe hatten hinterherzukommen. 

			Es ging über Stock und Stein, bis die Jungen schließlich an einem Holzschuppen hielten, der zu den Wirtschaftsgebäuden von Bauer Brims gehörte. Die Zwillinge sprangen von ihren Rädern und warfen sie achtlos ins Gras. 

			Tim öffnete hastig das Vorhängeschloss an der Tür des Schuppens. 

			„Tadaaaa!“, rief er strahlend. „Guten Morgen, Moses. Sag schön Hallo!“ 

			Fröhlich grunzend spazierte das Minischwein aus der Hütte und begrüßte Lille mit einem Rüsselstüber. 

			„Papa hat sich Moses geschnappt, um ihn teuer zu verkaufen“, berichtete Tom, während Lille ihr Schwein tränenüberströmt umarmte. „Als wir mitkriegten, wie er deshalb herumtelefonierte, wollten wir das echt nicht mehr mitmachen. Tim hat herausgefunden, wo Papa Moses versteckt hat, und ich habe ihm den Schlüssel geklaut.“

			„Dafür kriegt ihr tausend Jahre Hausarrest!“, rief Fee beeindruckt. „Mindestens!“

			Tim grinste stolz und zuckte gewollt lässig mit den Schultern. 

			„Das ist uns völlig schnuppe!“, sagte Tom und zwinkerte Karo verschwörerisch zu.

			Alle schauten gespannt zu Lille, die immer noch Moses knuddelte. Sie strahlte über das ganze Gesicht und brachte vor Glück keinen Pieps heraus.
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			Lilles Eltern und die anderen Bewohner des Sternenhofs wurden fuchsteufelswild, als sie erfuhren, was passiert war. 

			„Das wird ein Nachspiel haben“, sagte Lilles Mutter. „Niemand darf hier bei uns einbrechen und ein Schwein klauen.“ 

			Das fand auch Karolinas Vater. Er war schließlich Verkehrspolizist und kannte sich mit so etwas aus. 

			Aber erst mal beschlossen die Sternenhof-Bewohner, Moses’ Rettung angemessen zu feiern. 

			Am späten Nachmittag schmückten sie den Garten festlich mit Lampions und Lilles Vater baute seine Musikanlage auf.

			Jeder trug etwas dazu bei, dass es ein richtig schönes Fest wurde. 

			Und auch die Zwillinge waren eingeladen. Sie kamen angeradelt, als die Sonne gerade hinter dem Wetterhäuschen verschwand.

			„Hey, Fee“, sagte Tim. „Hast du Lust, mir mal deinen Hamster zu zeigen?“

			Fee nickte. „Klar! Aber du musst wirklich leise sein. Ich weiß nicht, ob er schon aufgewacht ist.“ Sie hüpfte die Treppen voraus in ihr Dachzimmer.

			„Wow, sehr cool, dein Zimmer!“, sagte Tim staunend. „Ganz ehrlich. Ich würde auch total gern hier bei euch wohnen. Hier gibt es bestimmt auch Dachgespenster.“ Er sah aus dem Fenster hinaus in den Garten, der von dem Licht der Lampions in bunte Farben getaucht wurde. 
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			„Kann schon sein.“ Fee schlich sich von hinten an ihn heran und zupfte ihn an den Haaren. 

			„Hey!“ Tim fuhr erschrocken herum. 

			Fee kicherte. „Tja, mit den Dachgespenstern hast du wohl Recht. Das eben war der Neun-Uhr-abends-Geist, und der um Mitternacht ist sogar noch fieser, der kitzelt einen durch, bis man keine Luft mehr kriegt.“ 

			Tim grinste. „Wir müssten mal ’ne Übernachtungsparty mit Zelten und so im Garten machen. Dort geht es sicher noch gespenstischer zu.“

			Fee strahlte. „Ich könnte ein Gedicht für die Gespenster schreiben und es ihnen dann vorlesen!“

			Plötzlich machte Tim ein trauriges Gesicht. „Aber du ziehst ja schon bald nach Spanien. Finde ich, ehrlich gesagt, ziemlich doof.“

			Fee schwieg einen Moment. Dann öffnete sie vorsichtig den Hamsterkäfig und nahm den verschlafenen Faust auf die Hand. 

			„Darf ich vorstellen? Herr von und zu Faust. Der Einzige seiner Art. Du darfst ihn streicheln, aber ganz vorsichtig.“

			[image: 121_01_C40701.tif]

			Faust schnupperte zuerst neugierig an Tims Finger, dann kletterte er auf seine Hand.

			„Oh, der ist aber weich!“, sagte Tim erstaunt und berührte sanft Fausts Fell.

			„Er mag dich“, flüsterte Fee. „Aber das ist ja auch kein Wunder.“

			Tim räusperte sich. „Ich mag dich auch gern“, sagte er. „Ehrlich.“ Er nahm all seinen Mut zusammen und sah Fee direkt in die Augen. „Wann fährst du denn mit deiner Mutter los?“

			Fee schaute aus dem Fenster zu dem gerade aufgehenden Mond. „Ach, weißt du, das steht noch in den Sternen.“

			„Ich hätte nie gedacht, dass die Zwillinge so nett sein können“, sagte Lille später am Abend. 

			„Ich schon!“, flöteten Karolina und Fee im Chor.

			„Gefällt es dir bei uns?“, fragte Selma Fees Mutter in einer ruhigen Minute. 

			Anne nickte eifrig. „Ja, und wie! Du hattest wirklich Recht: Langweilig wird es hier nicht so schnell.“

			Es war schon ziemlich spät, aber alle waren noch putzmunter und tanzten nach den Aufregungen der letzten Tage ausgelassen über die Wiese im Garten. 

			„Hey, Fee“, sagte Tom plötzlich. „Hab gehört, du ziehst nach Spanien. Also, Tim und ich würden dich hier sehr vermissen.“ 

			„Wir anderen auch!“, rief Lille, die gerade mit Moses an ihnen vorbeitanzte. „Ohne Fee auf dem Sternenhof? Das geht gar nicht.“ 

			Fee grinste. „Ich glaube, ihr habt Recht. Der Sternenhof und die frechen Vier so ganz ohne mich … das geht gar nicht! Na, mal sehen. Morgen ist ja auch noch ein Tag.“ 

			Und dann tanzte sie los.
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			Elli Bruder, geboren 1980 in der Pfalz, hat schon als kleines Mädchen gern Bildergeschichten gezeichnet. Seit dem Studium in Schottland und Freiburg arbeitet sie als Grafikerin und Illustratorin. Sie lebt mit ihrem Mann und einem Stall voller Tiere in der Pfalz.
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			Usch Luhn wuchs in der Steiermark in Österreich auf. Sie studierte Kommunikationswissenschaften in Berlin, absolvierte eine Ausbildung zur Drehbuchautorin und Filmdramaturgin und arbeitete mehrere Jahre beim Radio und fürs Kinderfernsehen. Mittlerweile hat sie schon über 30 Bücher geschrieben, von denen zahlreiche in andere Sprachen übersetzt wurden.
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			„Maxie!

			Maaaxiiieee!

			Maxiiiiiiiiiiiieeeeeee, jetzt wach endlich auf!“

			Die Nervensäge, die gerade mein Trommelfell zum Platzen bringt, ist meine Schwester Jule. Sie ist neun. Und das ist leider nicht das einzige Schreckliche an ihr.

			Das kneifwütige Biest schnappt sich meinen linken Fuß, der unter meiner Bettdecke hervorlugt, und versucht, meinen kleinen Zeh zu zerquetschen.

			Grrrrrr! Jetzt bin ich wirklich hellwach. 

			Und stinkwütend.

			Ach übrigens, guten Morgen zusammen. Mein Name ist Maxie mit hintendran e. Und ich hasse es, so früh aus dem Schlaf gerissen zu werden.

			Der Sonntag ist heilig für mich, denn es ist der einzige Tag, an dem ich richtig lange ausschlafen und mich von meiner lieben Großfamilie erholen kann. Genau deshalb wird Jule diese hinterhältige Wecknummer gleich bitter bereuen.

			Ich hole tief unten in meinem Bauch Luft. Das habe ich im Schulchor gelernt. Wenn ich will, kann ich so laut schreien, dass die Fensterscheiben zittern. Ich brülle also los: „Juuuuule! Es ist Sonntag. Wenn du dich nicht sofort verziehst, passiert was ganz Schlimmes.“

			„Aber da unten sind Einbrecher!“ Jules Stimme kippt vor Aufregung über. „Sie schleichen um unser Haus herum und gucken durch die Fenster und einer von ihnen ist sogar in den Garten geklettert. Glaubst du, sie wollen Eddy klauen?“ Sie schaut mich aus ängstlichen Augen an.

			„Einbrecher? Wo?“ Ich schnelle nach vorne und knalle unsanft gegen Jules harten Schädel. Autsch! Jetzt sehe ich tatsächlich ein paar Sterne, obwohl die Sonne schon kräftig in mein Zimmer scheint. Ich massiere meine schmerzende Stirn.

			Rummms!

			Im nächsten Moment kracht es so laut, als ob eine Abrissbirne gegen unser Haus donnert. Die Wände wackeln und mein Schneewittchenspiegel fällt zu Boden.

			Besonders zimperlich sind diese Einbrecher nicht.

			Ich springe panisch aus dem Bett und zerquetsche mit meiner Ferse beinahe Cäsar. Er ist die jüngste von Mamas Sibirischen Springmäusen und schläft am allerliebsten in meinen Pantoffeln, obwohl er das eigentlich gar nicht darf. Trotzdem büxt er immer wieder aus und taucht heimlich bei mir auf. Ich habe nichts dagegen. Cäsar ist total süß und hat die schönsten Schnurrbarthaare der Welt. In meinem kuscheligen Hausschuh sieht er aus wie der letzte Bewohner der Arche Noah. Ich habe schon superviele Fotos von ihm geknipst und ein Gedicht über ihn gemacht. 

			Jetzt rettet sich Cäsar mit einem waghalsigen Sprung – und zwar ausgerechnet auf mein Aufsatzheft, das auf dem Teppich liegt. Dort pinkelt er erst einmal eine riesige Pfütze. Na toll! Gute Nerven haben Mäuse nicht. Ich sehe bereits das empörte Gesicht von Frau Rabe vor mir, wenn sie den gelben Fleck sieht. Besser gesagt: riecht. Mäusepipi duftet nämlich nicht nach Maiglöckchen wie ihr Lieblingsparfüm.

			Ich stürze zum Fenster und schaue hinaus.

			In unserer Gartenmauer steckt ein roter Transporter. Das Fahrzeug ist rückwärts in unsere frisch gestrichene weiße Mauer hineingefahren. Der irre Fahrer drückt offenbar gerade erneut auf das Gaspedal, denn das Fahrzeug setzt sich mit aufheulendem Motor wieder in Bewegung und nietet die Mauer um, als wäre sie aus Pappe. Es rollt in Zeitlupentempo mitten in unseren Garten, direkt auf den neuen Kaninchenstall zu. Kurz davor kommt es mit einem Ruckeln zum Stehen. 

			Im selben Augenblick springt die Hecktür auf. Ein paar Kartons kippen heraus und platzen auf. Überall auf dem Rasen verteilen sich vollgeschriebene Blätter. 

			Während die Kaninchen panisch in ihrem Heim herumjagen, stampft unser Esel Eddy herbei und fängt genüsslich an, auf den Blättern herumzukauen. Papier gehört zu seinen absoluten Lieblingsspeisen, obwohl Mama meint, das sei für einen Esel nicht gesund. 

			Ein Mann in Jeans und Strickpulli springt aus dem Wagen und versucht hektisch, Eddy die matschigen Blätter aus dem Maul zu zerren. Dabei schimpft er die ganze Zeit laut vor sich hin.

			Plötzlich kommen zwei Jungen herbeigerannt. Sie müssen direkt an unserer Hauswand gestanden haben, deshalb sehe ich sie erst jetzt. Sie fangen an wie verrückt zu lachen, weil der Mann wie Rumpelstilzchen herumspringt. Das macht ihn natürlich noch viel wütender.

			Jule schreit los und zwickt mich vor Aufregung in meinen Arm. „Der Größere, der hat vorhin durch das Küchenfenster geguckt. Und der blonde Junge hat Eddy einfach an der Mähne angefasst.“ 

			Also, wie gefährliche Diebe sehen die zwei eindeutig nicht aus, finde ich. Der Dunkelhaarige ist bestimmt nicht älter als ich. Wenn er überhaupt schon zwölf ist. Er hat einen blau-weißen Ringelpullover an und abgeschnittene Jeans. Seine braunen Haare sind ein bisschen zu lang und er wischt sie sich ständig aus dem Gesicht. Der andere Junge ist so groß wie Jule und rotblond.

			Der Mann fasst Eddy nun direkt ins Maul. Das kann der aber überhaupt nicht leiden – hätte ich ihm gleich sagen können. Eddy schubst ihn mit seinem sabbernden Maul einfach um und der Mann landet unsanft auf seinem Po.

			„Jule, so ein Quatsch. Das sind doch keine Einbrecher!“ Ich kichere.

			Die Jungen versuchen jetzt auch mitzuhelfen, aber sie stellen sich noch dümmer an als der Mann. Bei ihnen sieht die Rangelei mit Eddy um die Blätter so aus, als ob sie einen Ringkampf austragen wollten. Eddy gewinnt natürlich haushoch. Es dauert nur ein paar Sekunden, dann liegen die beiden ebenfalls im feuchten Gras. Eddy probiert aus, wie die Haare des großen Jungen schmecken, aber zum Glück für diesen mag er sie nicht. Jetzt sieht der Junge so abgeschleckt aus, als hätte er sich Haargel in seine Matte geschmiert. Das ist echt zum Schreien komisch.

			„Nö, Jule, das sind wirklich keine Einbrecher“, kreische ich. „Das sind einfach irgendwelche Wahnsinnigen, die sich offenbar in der Gartentür geirrt haben. Besser gesagt – in der Gartenmauer. Guck dir das an. Voll witzig. Eddy macht die in null Komma nix fertig. Und der Mann kann nicht einmal richtig Auto fahren. Wenn Mama die kaputte Mauer sieht, flippt sie völlig aus.“

			Im gleichen Moment schlägt unten die Haustür zu. In Riesenschritten stürmt meine Mutter auf die Eindringlinge zu. Im Schlafanzug! 

			Jule und ich wiehern gleichzeitig los. Was jetzt passiert, ist bestimmt besser als Kino. Davon sind wir beide überzeugt.
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